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Samstag - Samedi
L

DNovember • Novembre

1978
308-57 SIMPLEX'MPLEX

19.15 UhrZeit:

Ich bestelle:

Beinwurst ä Fr. 18.—
- Beinwurst zum Mitnehmen

( gekocht ) Fr. 9.-

1
2

t

M 
D 
M 
D 
F 
S 
S

M 
D 
M 
D 
F 
S 
S

1
2

Für Unterhaltung und Gemütlichkeit 
ist gesorgt. Was Sie mitnehmen müssen 
ist viel Humor und gute Laune.

M. Friedli, Riehen
G. Gustin, Allschwil

■
RESTAURANT SCHUETZENHAUS 
BASEL.

7 14 21 28
8 15 22 29
9 16 23 30 S

3 10 17 24 31

9 16 23 30
3 10 17 24
4 11 18 25
5 12 19 26

November - Novembre
6 13 20 27
7 14 21 28 M
8 15 22 29 M

J 
V 
s 
D

Dezember ■ Döcembre
4 11 18 25

Bestellungen bis zum 25. Oktober 1978 
"sind zu richten an;

Tel.S^.2/,3/ oder
Tel. 38X3.^"

L
5 12 19 26 M
6 13 20 27 M 

J 
V

Ceinwurstabend
( natürlich sind auch Herren  
willkommene Gäste )

- Wenn Sie ä 11a carte zu
Essen wünschen, so brau 
chen wir für die Tiscbu^ 

k reservation ebenfallsffir
Ihre telephonisch^t^^ 

^^^Anmeldung
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ANMELDUNG

Name: Vorname:

Orts

Unterschrift:

Mit freundlichem Bündnergruss
Der Vorstand

WIR FAHREN

ÜBERS LAND!

- Reisepass oder I-Karte
- Verpflegung
- Viel, viel gute Laune

Der Vorstand bittet: "Macht einmal alle mit’*
Anmeldungen in grossen Mengen sind bis spätestens Samstag, den 2. September 
1978 an M. Fridli, Baselstrasse 70, 4125 Riehen, zu richten. (Anmeldungen 
bitte vor dem 1,9.78 absenden!!!!)

Str ./Mr

Wir treffen uns alle auf dem Vorplatz der Mustermesse Basel zur erwähnten Zeit. 
Die Fahrt geht in Richtung "Elsass'*. Um die Kosten niedrig zu halten, nehmen 
wir die Verpflegung selber mit. Durch die geplanten Besichtigungen verspricht 
der Ausflug ein sehr vergnüglicher Tag zu werden. Die Kosten werden sich auf 
ungefähr Fr. 22,— belaufen. Es kann direkt beim Weinbauern guter Wein gekauft 
werden, die Flasche zu ca, ffr. 10.— ( = Fr. 5*80 ). Pro Person können 2 Li­
ter Wein unverzollt mitgenommen werden. (Der getrunkene Wein wird nicht ange­
rechnet). Mitzubringen sind:

arn Sonntag, 10. September 1978, 09.00 Uhr

Der Unterzeichnende meldet sich mit ... Personen zum Ausflug am 10.9.78 an. 
(Die Kosten von ungefähr Fr. 22.— werden im Bus eingezogen).
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NEUE HELVETISCHE GESELLSCHAFT Basel, August 1976
Gruppe Basel

NITGLIEDERBEITRAG FUER 1978

Sehr geehrte, liebe NHG-Freunde,

Nit freundlichen Grüssen
Für die NHG-Gruppe Basel

lassier:er

y tz

4010 BBei läge:

Einzahlungsschein

Der langjährige Kassier der Gruppe Basel der NHG, Herr Hans Schaub- 
Nangold, ist am 13. Oktober 1977 verstorben. Anlässlich der letzten 
Generalversammlung vom 21. November 1977 bin ich zu seinem Nach­
folger gewählt worden. Als Kassier bin ich für die Finanzen der NHG- 
Gruppe Basel verantwortlich und somit auch verpflichtet, Sie um die 
Bezahlung Ihrer Nitgliederbeiträge zu bitten.

Dr. Werrifer 
Gellertstrasse 18 
Postfach 304

Die Nitgliederbeiträge sind von meinem -Vorgänger jeweils für die 
Zeit vom 1. Juni eines Kalenderjahres bis zum 31. Nai des folgenden 
Kalenderjahres erhoben worden, letztmals im September 1977 für die 
Zeit vom 1. Juni 1976 bis 31. Nai 1977. Aus Kreisen der Nitglieder 
ist aber immer wieder gewünscht worden, man möge diesen Nitglieder­
beitrag doch jeweils für das Kalenderjahr erheben. Der Vorstand der 
NHG-Gruppe Basel hat deshalb beschlossen, diesem Wunsche stattzugeben. 
Ich gestatte mir deshalb. Sie um die Nitgliederbeiträge für das lau­
fende Kalenderjahr 1978 zu bitten. Der Nitgliederbeitrag beträgt nach 
wie vor mindestens Fr. 12.--. Von diesem Betrag gehen Fr. 5.-- an 
die Zentralkasse der NHG und dienen im wesentlichen zur Deckung der 
Unkosten des NHG-Bulletins, das Sie regelmässig zugestellt erhalten. 
Da die verbleibenden Fr. 7.-- keine grossen Aktivitäten erlauben, 
danke ich im Namen des Vorstandes allen denjenigen Nitgliedern, die 
im vergangenen Jahre ihren Nitgliederbeitrag auf Fr. 20.-- oder gar 
Fr. 25.-- erhöht haben. Auch in diesem Jahre sind wir auf derartige 
freiwillige Zuschüsse dringend’angewiesen, wenn wir uns weiterhin 
aktiv betätigen wollen. Ich hoffe deshalb, dass auch dieses Jahr mög­
lichst viele von Ihnen Ihren Beitrag erhöhen werden.

a s e 1
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SCHWEIZERISCHE GESELLSCHAFT FUER VOLKSKUNDE
SOCIETE SUISSE DES TRADITIONS POPULAIRES

Mitgliederversammlung / Assemblee generale

Fribourg

Hotelreservation / Reservation de logement

jusqu * auau plus tard,

ä l'adresse suivante

1700 FRIBOURGCH

037/22.11.56 22.61.85

um

A B

26.—/28.--30.-Fr.

Fr. 38.-45.-

44.—/48.—Fr. 50.-

56.—/58.—72.-Fr.

Name und Vorname / Nom et prenom 

Genau Adresse / Adresse exacte 

Telefon / Telephone 

Unterschrift / Signature 

einzusenden bis spätestens / ä retourner,
6. September 1978 

Ankunft am 
Arrivee le

Doppelzimmer mit Bad/Dusche
Chambre(s) ä 2 lits avec bain/douche

Bitte reservieren Sie mir 
Veuillez me reserver

Einbett-Zimmer mit Bad/Dusche 
Chambre(s) ä 1 lit avec bain/douche

Einbett-Zimmer mit fl. Wasser 
Chambre(s) ä 1 lit avec eau courante

Tel.
tel.

Abreise am 
Depart le

30. September - 1. Oktober 1978
30 septembre - 1er octobre 1978

oder 
ou

Kategorie
Categorie

Anzahl Nächte
Nombre de nuits

an folgende Adresse
OFFICE DU TOURISME DE LA VILLE DE FRIBOURG 

Service Congres 
Grand-Places 30

Ich komme mit der Bahn / Auto, um .... Uhr (Spätestens 18 Uhr) 
Je viens en train / auto, ä .... heures (au plus tard ä 18 heures)

Ich wäre einverstanden, in einem Doppelzimmer zu übernachten 
Je serais d*accord de loger dans une chambre ä 2 lits
mit  avec.......... ......................
Die Hotels verfügen nur über eine geringe Anzahl Einzelzimmer.
Dans les hötels le nombre de chambres ä 1 lit est tres limite.

(Bitte in Blockschrift / Ecrire en imprime, s.v.pl.)

Doppelzimmer mit fl. Wasser
Chambre(s) ä 2 lits avec eau courante
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6106 70
MUTTENZ

250,

7 W*L >
Brügger

Einkaufszentrum 
% BRÜGGLI ff

Caston a

6 Traschen

ic/e jm 
nur

f Rösli
Balmer

St. Jakobstrasse 116

< 6140 67

r R.* M.
Troller

Baselstrasse 3

tmmes

500# 33 T- Preis ff*

-SLS7-

6140 66

Drei Lebensmittel-Detaillisten (BBT) 
= 3 x Qualität und Frische

3 x leistungsfähiges Sortiment
3 x preisgünstige Angebote 

--------------------------------------- 3 x Service und persönliche Dienstleistungen

solange Vorrat

jBBr ti

Otts-tiu-Hiönc
ttessuf^e, rezente

77s ch wei n

2^ Hulti Biaxd
Plantet

ZZT-frcüff\
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Sehr geschätzte Mitgliederl

Fahrplan?

12.00
Abfahrt

Kosten:

GNH.

Wir müssen früh aufbrechen mit Rücksicht auf die franz. 
Sommerzeit•

Anmeldung zur Elsassfahrt vom 17.9.77 
Name & Adresse: 
Anzahl Personen: 
Datum:

Tel.Nr:
Unterschrift:

Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz

Muttenz, den 19.August 1977

06.50
07.00
09.00

Melden Sie bitte Ihre Teilnahme mit untenstehendem Abschnitt 
bis ^»September an R.Honegger, Hinterzweienstr.81, Muttenz. Tel. 61 11 88.
Reisepass oder gültige Identitätskarte nicht vergessen.

Mit freundlichen Grüssen 
GESELLSCHAFT FUER NATUR-UND HEIMATKUNDE 
MUTTENZ

Wir dürfen Sie heute einladen’zu unserer Elsassfahrt unter 
der bewährten Führung von Frau Purtscher am Samstag, den 
17.September 1977.

14.00
15.30
17.30
18.45

S.Fr.42.-

Besammlung bei Post Muttenz I 
Abfahrt 
Sel^stat an 

(Kaffeepause, Besichtigung von 
Bibliothek & Kirche) 

St.Hippolite an 
(Mittagessen im Hötel-Restauerant 
”ä la Vignette”) Abfahrt 

Thann an 
Besichtigungen & z’Vieri bis 

Muttenz an
Fahrt & Mittagessen (ohne Getränke) 
Inkasso unterwegs (genauen Betrag 
bereithalten)
Führungen & Eintritte übernimmt die

Als Mittagessen ist vorgesehen: Pat6 en croute chaud maison, 
Choucroute garnie a 1’Alsacienne, Fromage ou Dessert.
Wer Sauerkraut nicht mag, gibt dies auf der Anmeldung bekannt.
Freundlich eingeladen sind zu dieser vielversprechenden Fahrt 
äusser unsern Mitglieder! auch deren Angehörige und weitere 
Interessenten.
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Herzberg, im März 1979

An alle Freunde und Gönner des Herzbergs

***********************************************************

freunde 
schweizerischer 
Volksbildungsheime

Nur Abonnement "Volksbildungsheim"

Nach dem wechselvollen Winter freuen wir uns jetzt auf den 
Frühling, auf die schöne Zeit, da die Natur aus ihrem Winter­
schlaf erwacht. Bald wird auch wieder der Kuckuck unsere 
Gäste auf dem Herzberg mit seinem fröhlichen Ruf begrüssen. 
Und mit dem Frühling kommt auch wieder die Zeit der Jahres­
versammlung der "Freunde” in unserm schönen Volksbildungs­
heim. Am ersten 'Wochenende im Wonnemonat Mai, am Sonntag, 
6.Mai. Natürlich sind alle, auch Nichtmitglieder als Gäste, 
schon am Samstagnachmittag herzlich willkommen.
Wenn Sie bereits am Samstag kommen, dann melden Sie sich bitte 
rechtzeitig beim Herzberg an, damit Abendessen und Zimmer 
reserviert werden können. Telefonisch oder mit dem Anmelde­
talon auf der beiliegenden Einladung. Bort finden Sie auch 
das genaue Programm für Samstag und Sonntag.
Herzlich willkommen zur Jahresversammlung!

Bie Jahresbeiträge 1979 betragen:
Einzelmitglieder Fr.20.-, Ehepaare Fr.25.- (inkl. Zeitschrift),
"  ‘ Fr.10.-

Wie immer im Frühling erhalten Sie heute auch wieder einen 
Einzahlungsschein zur Bezahlung des
Mitgliederbeitrags 1979.
Wir sind Ihnen sehr dankbar, wenn Sie ihn nach Möglichkeit 
bald einzahlen. Er geht dann auch nicht vergessen. Ueber die 
Verwendung des Geldes für den Herzberg wurden Sie in den 
beiden letzten Nummern unserer Zeitschrift "Volksbildungs­
heim” eingehend unterrichtet.
Notieren Sie bitte auf der Rückseite des Einzahlungsscheines 
deutlich, wozu Ihre Einzahlung bestimmt ist (Mitgliederbeitrag, 
evtl. Spende für . ..). Sie erleichtern uns damit die 
Arbeit im Herzberg-Sekretariat ganz wesentlich. Herzlichen 
Bank!
Im Herbst muss unsere Sekretärin jeweils eine grössere Zahl 
Mitglieder an die Bezahlung ihres Beitrages erinnern. Bas 
verursacht viel Arbeit und kostet auch viel Geld für Zirkulare, 
Einzahlungsscheine, Kuverts und Porto. Helfen Sie uns bitte, 
diese "unproduktiven” Kosten dem Herzberg zuliebe senken. 
Haben Sie Ihren letzt jährigen Beitrag noch nicht bezahlt, 
dann bietet sich jetzt die gute Gelegenheit, das Versäumte 
nachzuholen.
Sollte es einem Mitglied aus irgend einem Grunde nicht möglich 
sein, den Beitrag zu bezahlen, dann erklären Sie nicht einfach 
den Austritt. Melden Sie es dem Herzberg, schriftlich oder 
telefonisch. Wir finden bestimmt einen Weg! (Volksbildungs­
heim Herzberg, 5025 Asp, Telefon 064 / 22 28 58.)
Mit freundlichen Grüssen Für den Vorstand der Freunde:

Hans Hönger
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SEKTION BASEL

Einladung zur Exkursion:

Leitung:

Datum: 17o Juni 1978
Programm

E-Zeit

08 »15
ca»10»50

15 »00

ca»18»50

Ich werde an der Exkursion teilnehmen und Bestelle »»»»»Plätze im Bus»

Anmeldung für die Exkursion am Samstag, 17«>6»78 nach Belfort • 
(4 Einsenden bis Dienstag, 15» Juni 78 an:

Gäste sind willkommen
Pass oder Identitätskarte»

Namens des Vorstandes:
Paul Hugger und Theo Gantner

Name:
Adresse:
Telefon:

CH-Zeit 
08 »00

061
061 25 99 0026 82 82

BELFORT, Festung und Stadt 
GELENBERG, Zisterzienserabtei

SCHWEIZERISCHE GESELLSCHAFT FÜR VOLKSKUNDE

Beitrag an die Unkosten (Fahrt, Organisation, Honorare,ohne Essen):
Fr» 22» —

Besammlung, Touringgarage, beim Aeschenplatz, 
St» Alban-Anlage 24
Abfahrt mit Bus
Ankunft in Belfort; Besichtigungen im Musee du 
Chateau und Rundgang durch die Kasematten und 
Wehranlagen, kommentiert von Herrn M» Cousin»
Mittagessen nach freier Wahl in der Stadt» 
Herr Hugger erteilt Hinweise»
Wegfahrt zur Abtei Oelenberg; Kurzreferat durch 
einen Zisterzienserpater über die Geschichte der 
Abtei und das Ordensleben» Rundgang und Besich­
tigung der Oelmühle, Teilnahme an der gesunge­
nen Vesper
Ankunft in Basel

Samstag,

Herr PD Dr» Paul Hugger, Basel 
Herr Cousin, Konservator, Belfort

Institut für Volkskunde 
Augustinergasse 19 
4051 Basel

Institut: Augustinergasse 19
Museum: Augustinergasse 2
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Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz

Muttenz, 27. Januar 1976.

An die Vereine unseres Dorfes’!

Sehr geehrte Damen und Herren,

a.

Mit freundlichen Grüssen

'1

Darum laden wir Sie ein, uns z.L. Photographien ihres Vereins 
aus Gegenwart und Vergangenheit zur Verfügung zu stellen - Sie 
bekommen sie wieder zurück - oder vielleicht haben Sie anderes 
Ausstellungsgut. Wir nehmen auch alte Protokolle u. a. für Sie 
in archivale Verwahrung.

Auch das Vereinsleben kommt darin zur Geltung. Doch soll dieser 
Teil des Museums noch ausgebaut werden. Helfen Sie mit!

für
GESELLSCHAFT FÜR i.ATUB-
U1W HEIMATKU1WE MUTTENZ

Wir laden Ihren Verein auch höflich ein zu einem Besuche des 
Museums, sei es an einem offiziellen Besuchstag am 1. Sonntag 
des Monats von lo - 12 und 14 - 17 Uhr, oder nach Vereinbarung 
zu anderer Zeit. Wir werden Ihnen gerne zur Verfügung stehen. 
Tel. Bandli 615o9o, Müller 612151.

mehr als 55 Vereinigungen mühen sich um die Pflege des kulturellen 
Lebens in Muttenz. Eine davon ist die Gesellschaft für Natur- und 
Heimatkunde Muttenz. Sie hat voriges Jahr (1974) ihr 25jähriges 
Bestehen gefeiert, u.a. durch eine Ausstellung, und sie hat seit 
Jahren den Aufbau der heimatkundlichen O.trfeSammlung gefördert.

a zw 
\ GNh?
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Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz

Muttenz, 27. Januar 1976.

An die Vereine unseres Dorfes’!

Sehr geehrte Damen und Herren,

a.

Mit freundlichen Grüssen

Auch das Vereinsleben kommt darin zur Geltung. Doch soll dieser 
Teil des Museums noch ausgebaut werden. Helfen Sie mit!

für
GESELLSCHAFT FüR NATUE- 
ÜND HEIivlATKUNDE MUTTENZ

Wir laden Ihren Verein auch höflich ein zu einem Besuche des 
Museums, sei es an einem offiziellen Besuchstag am 1. Sonntag 
des Monats von lo - 12 und 14 - 17 Uhr, oder nach Vereinbarung 
zu anderer Zeit. Wir werden Ihnen gerne zur Verfügung stehen. 
Tel. Bandli 615o9o, Müller 612131.

//, /3an.

Darum laden wir Sie ein, uns z.B. Photographien Ihres Vereins 
aus Gegenwart und Vergangenheit zur Verfügung zu stellen - Sie 
bekommen sie wieder zurück - oder vielleicht haben Sie anderes 
Ausstellungsgut. Wir nehmen auch alte Protokolle u. a. für Sie 
in archivale Verwahrung.

fU-f

_GNhL

mehr als 35 Vereinigungen mühen sich um die Pflege des kulturellen 
Lebens in Muttenz. Eine davon ist die Gesellschaft für Natur- und 
Heimatkunde Muttenz. Sie hat voriges Jahr (1974) ihr 25jähriges 
Bestehen gefeiert, u.a. durch eine Ausstellung, und sie hat seit 
Jahren den Aufbau der heimatkundlichen OirsSammlung gefördert.
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WASSERVERSORGUNGUNSERE

SulzKloster

eine öffentliche Veranstaltung 
' der Sozialdemokratischen Partei

Muttenz-Freidorf

khanx, 
Pump * 
werk 
BrsUnd -

Gemeinderat Josef Jaggi und Brunnmeister Max 
Wagner orientieren über die Wasserversorgung 
unserer Gemeinde. Besichtigung des Reservoirs 
"Geispel”, der Sammelbrunnstube und eines Pump­
werkes. Die Teilnehmer erhalten eine Verviel­
fältigung mit interessanten Angaben über den 
Betrieb und die Entwicklung dieser lebensnot­
wendigen Aufgabe der Gemeinde.
Die Teilnehmer treffen sich vor dem Feuer- 
wehrmagazin am
Samstag, den 30» August 1969, 0900 Uhr 
(Autofahrer melden sich bitte bei Urs von Arx, 

‘Schützenhausstr. 35, Tel.: 41 81 55)

... Rüli - hard

Reservoir Geispel
J = best 6800 m3

Proj + 5000 m3
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Muttenz, im April 1980

dent

Ä\ KNABEN- 
>MUSIK 
MUTTENZ

mit freundlichen Grüssen 
KNABENMUSIK MUTTENZ

Der P^ä^dent Der Sekretär I
TZ

Sehr geehrte Eltern,
Sehr geehrte Passivmitglieder und Gönner, 
Liebe Jungmusikantinnen und Jungmusikanten,

Am 12. Januar 1980 fand die überaus gut besuchte 49. Jahres­
versammlung der Knabenmusik Muttenz statt. Infolge zweier De­
missionen und einer Vakanz, waren im Vorstand einige Aemter 
neu zu verteilen.
Wie der Vorstand für das Jahr 1980 sich zusammensetzt, können 
Sie dem beigelegten Jahresprogramm entnehmen, welches zugleich 
die wichtigsten Daten der Aktivitäten der Knabenmusik Muttenz 
für das laufende Jahr für Sie festhält.
Diesem Schreiben liegt der übliche Einzahlungsschein bei. Die 
Knabenmusik Muttenz ist stets auf Ihre finanzielle Hilfe an­
gewiesen, denn die Auslagen für Instrumente, Uniformen, Repa­
raturen, Notenmateriäl, Instruktorenhonorare usw. sind bei 70 
Jungmusikantinnen und Jungmusikanten nicht bescheidener geworden. 
Trotzdem mussten die Jahresbeiträge nicht erhöht werden. 
Beiträge 1980: Passivmitglieder Fr. 10.— pro Jahr

Jungmusikantinnen 
und Jungmusikanten Fr. 90.— pro Jahr 
oder Fr. 7-50 pro Monat.

Alle Eltern, Passivmitglieder und Gönner sind recht freundlich 
eingeladen, die Beiträge für das Jahr 1980 baldmöglichst auf 
unser Postcheck-Konto 40-26249 zu überweisen. Selbstverständlich 
freuen wir uns, wenn Sie Ihren Jahresbeitrag freiwillig erhöhen. 
Jungmusikanten mit dem Jahrgang 1962 und ältere haben keinen 
Jahresbeitrag mehr zu bezahlen.
Die Knabenmusik Muttenz wurde im Jahre 1931 gegründet. Darum wird 
am 2J./24.Mai 1981 das Jubiläumsfest ”50 Jahre Knabenmusk Muttenz” 
stattfinden. Nachdem aber heute bereits 19 Mädchen in unserem Ve­
rein mitspielen, muss die Knabenmusik Muttenz für die Zukunft einen 
neuen Namen erhalten. Sie alle sind freundlich eingeladen, uns mit 
dem Beiblatt Ihre Vorschläge .zukommen zu lassen. Die besten Vor­
schläge werden honoriert.
Mit Ihrer Unterstützung helfen Sie uns stets mit, in unserer 
Gemeinde eine erfreuliche und zweckdienliche Aufgabe an unsere 
Jugend zu erfüllen. Für Ihr Interesse und Ihr Wohlwollen danken 
wir Ihnen und verbleiben
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Das Eckhaus Geispelgasse / Pfaffmattweg, einst
ein Bauernhaus, heute ein Künstlerheim von Herrn
Eugen Spitteier, zeigt eine Eigenart des Muttenzer

fr i
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Deze mimte niet gebruiken 
Priere de ne pas utiliser cet espace 
Diese Spalte bitte nicht beschriften
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Muttenz, den 29* 2. 1980

Traktanden

ä la carte

Mit freundlichen Grüssen
im Auftrag des Präsidenten

Ja «i

&

Einladung zur Sitzung der Museumskommission, welche diesmal mit 
einem gemeinsamen Nachtessen verbunden sein wird,
auf Dienstag, den 4. März 1980, um 19.00 Uhr, im Restaurant Rebstock
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An unsere verehrte Kundschaft

Herr Fritz

Zu seinem Nachfolger hat die Bankbehörde

S c h i b 1 iHerrn Walter

Mit freundlichen Grüssen

Nach über 40-jähriger, erfolgreicher Tätigkeit im Dienste unserer 
Bank ist der Chef der Hypothekarabteilung unserer Filiale Muttenz,

auf Ende Februar 1980 in den wohlverdienten Ruhestand getreten. 
Herr Ryser hat durch sein Wirken an verantwortungsvoller Stelle 
wesentlich zum Gedeihen unserer Geschäftsstelle in Muttenz beige­
tragen. Wir danken ihm für seine treuen Dienste und wünschen ihm 
für den kommenden ruhigeren Lebensabschnitt alles Gute.

Basellandschaftliche
StaatsgarantieBanque Cantonale de Bäle-Campagne • Garantie de l'Etat Kantonalbank 

d d

BASELLANDSCHAFTLICHE KANTONALBANK

ernannt. Herr Schibli hat nach seiner Lehre in Basel eine viel­
seitige Weiterbildung im Bankwesen genossen und sich dabei spe­
ziell im Baukredit- und Hypothekarsektor betätigt. Nach seinem 
Uebertritt zu unserer Bank wurde er sorgfältig auf seine neue 
Aufgabe vorbereitet. Er freut sich, Ihnen inskünftig in seinem 
Fachbereich zur Verfügung zu stehen. Wir bitten Sie, auch ihm 
Ihr Vertrauen zu schenken.

f y

'Ad,

Ryser

. Liestal, 29. Februar 1980V
7. y•7 /
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Das Gasthaus zum Bären stand 19o7 noch am offenen
Bach.

Deze ruimte niet gebruiken
Priöre de ne pas utiliser cet espace 
Diese Spalte bitte nicht beschriften

EUROPESE BIBLIOTHEEK - ZALTBOMMEL/NEDERLAND TELEFOON 04180-3144*
BIBLIOTH^QUE EUROPEENNE - ZALTBOMMEL/PAYS-BAS TEL 91.31.4180-3144*
EUROPÄISCHE BIBLIOTHEK - ZALTBOMMEL/NIEDERLANDE TELEFON 00.31.4180-3144*



<?■>

c.

e-7
<■-

V -/T- &

71

■ •

14 o
£

Ä'

i

■<?

< ■'-p

4

/* £'-■&■ -«?■’

&

z
J &

£-
C / - c

r

c r <

/</

?C

&2 > *

?

? *••< ä?Z

4. 
Zf:-’

Z^L

,i-

7

■ 7&7

.2

£_z 
/?

ft -f

/ .<z?

£?Ä .;■ <r»/ *

-.5ZZ^ ?___ - -..<
2 £->7 .-^.Z e / /■’V

A

_>• / , .7 
]>'.■ f z .7 ,

-A^ f7

c t7,

7*'

<A r ,<' \.

'v7
/ ’J

h^ ^ •■■^, v

^■■-'

^^tj*£'’£‘ZL&-f-t i‘jf'-fif"2t..c.4

i-
• / <9/V^‘ j?

z»

•'

—c/"

^\ .o

-•■■■' - 

s^* , ./>'
' 'A )c<- r. v - Z^4 ^/'Z?-/-. <- ,

4 / t,
/ y V t-c^ /yf /Je*

<7^.. -

<£ , /' 4y/(> /
6^7f. 7^7i 7 - > ^■z/^ tr^..^

^7‘, /f 2-7 - Zßsv -C„

S» ^X-
cr..-'- —

7 ,■

r-» % /'
,.-. *-o, ■'

/• * .

2'X 
/> /C /' 7

r't 7^" /'■ 4- 7'^y'- **

x< 7

^-4>z><e^C«r ,.y

A . 4->/ /Cy Z CT - r

£■?

4'cxe' ,
U‘

2 £-■-v,/6'^ ~ -*. e

_^-7^.

-\.’^ ^t.,rti:^’c’y

■ •- <? >7 ,

"Z
- i".- ^-7^

ic^~72.2
'^■^77jg/3y $ -t>

Tf^y 7 7^ --77-’7 ' ■ ‘ ..^7-^7/7^ . 
e^f- f 7 r , / ^ '7^^

J 7

' 7 'f 7 .,-■■ ' ’^'- ■"■ / / ■ i-

-7

*’ Xvrte/i'/v' - .c

Z
°7



Dieses unscheinbare Schützenhaus stand im Fröschen-

die wehrpflichtigen Muttenzer ihre ausserdienstliche
Schiesspflicht. Geschossen wurde auch freiwillig im
Wettkampf 11 zur Verteidigung des Vaterlandes”, wie es
in den Statuten der Schützengesellschaft von 1861
heisst. - Die Pflege der Schiesskunst ist alt in
Muttenz, wie Flurnamen verraten: Am ”Scheibenmatt­

wohl ein Scheibenhaus. Geschossen wurde vom Garten
des Restaurants zur Waage aus. Der
oberhalb des Dorfes wurde von der Schützengesell­
schaft 1861 benützt und ausgebaut, die Anlage im
Fröscheneck 19o6. Restaurant ”Schützenhaus” und
”Schützenhausstrasse”erinnern daran.

Deze mimte niet gebruiken 
Priere de ne pas utiliser cet espace 
Diese Spalte bitte nicht beschriften

eck und erinnert an die Tätigkeit der Schützengesell­
schaft. Hier erfüllten während einem halben Jahrhundert

”S chüt z enplat z”

EUROPESE BIBLIOTHEEK - ZALTBOMMEL/NEDERLAND TELEFOON 04180-3144*
BIBLIOTHfeQUE EUROPEENNE - ZALTBOMMEL/PAYS-BAS TEL 91.31.4180-3144*
EUROPÄISCHE BIBLIOTHEK - ZALTBOMMEL/NIEDERLANDE TELEFON 00.31.4180-3144*

weg” steht schon im Dorf plan von 1678 ein Gebäude,
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Am Anfang unseres Jahrhunderts waren die Strassen
noch frei von Autos. Dafür spielte das Velo eine
grosse Rolle.

Deze ruimte niet gebruiken 
Priere de ne pas utiliser cet espace 
Diese Spalte bitte nicht beschriften

V*z3‘

EUROPESE BIBLIOTHEEK - ZALTBOMMEL/NEDERLAND TELEFOON 04180-3144* 
BIBLIOTHfeQUE EUROPEENNE - ZALTBOMMEL/PAYS-BAS TEL 91.31.4180-3144* 
EUROPÄISCHE BIBLIOTHEK - ZALTBOMMEL/NIEDERLANDE TELEFON 00.31.4180-3144*
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/wLgnhT
Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz

Heimatkundliche Schriften über Muttenz von Jakob Eglin. 
Eine Orientierung für die Presse.

"Heimatkundliche Schriften über Muttenz von Jakob Eglin” betitelt 
sich ein Büchlein von 12o Seiten Umfang, das soeben erschienen 
ist. Herausgegeben wurde es im Auftrag der Gemeinde Muttenz von 
der Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde. Als Herausgeber zeich­
nen H. Bandli, der den Text überarbeitete und nachführte, und 
A. Suter, der dem Werklein sein schmuckes Aussehen gab. Der Text 
wird aufgelockert durch 54 Abbildungen.
Jakob Eglin ist der altern Generation noch wohl bekannt als Hei­
matforscher. Er verfasste zwischen 1926 und 1962 nicht weniger 
als 24 Schriften heimatkundlichen Inhalts. Eine Auswahl davon ent­
hält das neue Büchlein. Es bietet einen Ueberblick über die ge­
schichtliche Entwicklung von Muttenz, über die einstigen Grund­
herrschaften und sozialen Verhältnisse. Es berichtet von einem 
bäuerlichen Bankier und der Ersparniskasse des ehemaligen untern 
Bezirks herwärts des Rheins und von den beiden Klöstern auf Mut- 
tenzer Boden. Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von 1748 - 1839 
gewähren Einblicke in jene Zeit, z.B. von Hieronymus d’Annone, 
und enthalten als Fortsetzung ein Verzeichnis der Pfarrherren bis 
zum heutigen Tag. Das Kapitel "Meyer, Vögte und Präsidenten” - 
fortgeführt bis auf unsere Zeit - bildet eine geraffte Chronik 
des Dorfes Muttenz, und der Pulsschlag der napoleonischen Zeit 
und der Trennungswirren von 183o/33 wird spürbar in dem "Tagebuch 
eines alten Muttenzers” von Daniel Tschudin - Spänhauer 18o4-1885. 
Auch von Sonnenuhren verschiedener "Zeiten" ist die Rede, und 
A. Suter führt im Schlusskapitel durch die Wirrnisse einstiger 
Masse und Gewichte.
Es darf gesagt werden, es ist ein gediegen ausgestattetes Werklein, 
trefflich geeignet, neu zugezogene Gemeindeglieder in Geschichte 
und Kultur von Muttenz einzuführen und auch Jung- und Altbürger 
mit ihrer Heimat vertraut zu machen.
Das Bändchen ist erhältlich auf der Gemeindekanzlei, im Ortsmuseum 
und in der Buchhandlung "Zum Goldenen Schnitt" zum Preis von Fr. 12«—



/wi gnhp
Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz

Eine kurze Orientierung liegt bei.

Mit freundlichen Grüssen

Mit diesen Zeilen erhalten Sie ein von uns herausgegebenes Heft­
chen mit einer Auswahl aus den heimatkundlichen Schriften des 
Muttenzer Heimatforschers Jakob Eglin. Wir bitten um freundliche 
Aufnahme und Empfehlung in Ihrer Zeitung.



LgnhT
Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz

■ An die Lökalredaktion

COOP- Zeitungder

Basel

Sehr geehrte Damen und Herren,

Eine kurze Orientierung liegt bei.
Mit freundlichen Grüssen

23
4o

Als Illustration schlagen wir Abb. : 
auf Seite 35 oder Abb. 25 auf Seite - 
vor, dazu den Text:
Wie das Kloster Engental bei Muttenz 
um 15oo ausgesehen haben mag.

Mit diesen Zeilen erhalten Sie ein von uns herausgegebenes
Heftchen mit einerAuswahl aus den heimatkundlichen Schriften des
Muttenzer Heimatforschers Jakob Eglin . Wir bitten um freundliche 
Aufnahme und Empfehlung in Ihrer Zeitung.
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Freds Sammerhalder

BUCH- UND OFFSETDRUCK

4132 M u t t e

7. März 1983Muttenz,

Offerte Neudruck Eglin Schriften

Sehr geehrter Herr Suter,

Juli 1981, unterbreite

4’000Auflage 1’000 3’000

23’680.—13’915.— 20’470.-
2’ 203.—1» 294.— 1’590.- 1’904.—

Total Fr. 25’883.—15’209.- 22’ 374.—
=========

Preis Fr.
+9,3% WUST

Einband
Satz

Format 
Umschlag 
Inhalt

Herrn A. Suter-Meier
Fulenbachweg, 2

4132 Muttenz
Neue Bahnhofstrasse 154

Telefon 061 / 61 79 81

Bank.:
Schweizerische Kreditanstalt

Muttenz

Bezugnehmend auf meine Offerte vom 22.
ich Ihnen hiermit gerne ein überarbeitetes Angebot:

•'18’ 679;»—
—-___ L.-Sto’

Mit freundlichen Grüssen

OVUIV alrT-

-
CT 
■"Ta

16 x 22,7 cm 
Karton. 180 gr. SK 3 
128 Seiten, Papier 100 gr. 
gestrichen, SK 3 
fadengeh eftet 
Filmsatz, inkl. Lithos

n z

12’000Ws»
17’089.-



Druckerei Hochuli AG

28.3.1983Datum

R.Huser 4132 Muttenz

Offerte

Sehr geehrter Herr Bandli

Werk "Heimatkundliche Schriften über Muttenz"Arbeit

128 Seiten Inhalt + 4 Seiten UmschlagUmfang
160 x 227 mmFormat

Satz

Filme

im Preis inbegriffen
Druck

Ausrüstung

Papier

280 gm2, SK 3

Auflage 1’000 Ex. 4’000 Ex.2'000 Ex. 3’000 Ex.

Preis per Ex. 6.80Fr. 16.15 9.15 Fr. 5.65Fr. Fr.
steuerfrei

Lieferfrist nach Vereinbarung

Unsere Referenz
Ihre Anfrage

Offset 
Fotosatz 
Lithos 
Buchbinderei

Für die freundliche Offertanfrage danken wir Ihnen bestens. 
Gerne unterbreiten wir Ihnen unser folgendes Angebot:

nach Manuskript neu setzen und montieren 
Fotosatz, Schrift Times gemäss Ihren Angaben

Umschlag und Inhalt durchgehend 
l-farbig schwarz, Offset

Herrn H.Bandli 
In den Wegscheiden

4132 Muttenz
St. Jakobstrasse 8, Postfach
Telefon 061-61 55 00
Postcheckkonto 40 -1874

Umschlag 
weiss oder bunt Karton,

Inhalt 
weiss mattgestrichen Druck, 115 gm2, SK 3

36 Strichpositive
18 Rasterlithos 
durch uns zu erstellen,

Bogen falzen, fadenheften, Inhalt in 
4x gerillten Umschlag einhängen, 3-seitig 
beschneiden, bandieren und verpacken



Offerte vom 28.3.1983/Seite 2

Mit freundlichen Grüssen 
Druckerei Hochuli AG

Es freut uns, wenn wir diese Arbeit für Sie ausführen dürfen. 
Im voraus sichern wir Ihnen eine sorgfältige Bedienung zu.



Muttenz, 12. April 1983-

Betrifft: Nachdruck von Lglin-Schriften

Sehr geehrter Herr Hochuli,

Freundlich grüssen
als Beauftragte;

HOCHULI AG? Buchdruck
Muttenz

Wir danken für Ihr Angebot durch Ihren Herrn Huser vom 28. 3- ö>. 
Wir haben es an den Gemeinderat weitergeleitet. Dieser hat nun 
entschieden und bittet uns, Ihnen die Offerte zu verdanken und 
mitzuteilen, dass er Sie in diesem Falle nicht habe berück­
sichtigen können.



Muttenz, 12. April 1983.

Betrifft: Nachdruck von Eglin - Schriften

Sehr geehrter Herr Sommerhaider,

Mit bestem Denk und freundlichen Grüssen
die Beauftragten;

4 /> •> - Z// • /o

Herr F. Sommerhalder
Buchdruck
Muttenz

in Bestätigung unseres heutigen 
Besuches bei Ihnen dürfen wir ihnen mitteilen, dass und der 
Gemeinderat beauftragt, zweitausend Exemplare zu den Bedingun­
gen gemäss Offerte vom 7. 3- 83 (Fr. 18 679.—) zu bestellen.



Muttenz, 13. April 1383.

11 eudruck Eglin-Schriften

grüssen freundlich

Wir freuen uns über Ihren Beschluss, die Bglin-Bchriften neu 
drucken zu lassen und haben gestern, Ihrem Auftrag entsprechend, 
bei der Birma F. Sornmerhalder 2ooo Exemplare zu den Bedingungen 
laut Angebot vom 7. 3. 1983 bestellt, d.h. für Fr. 18 679.—.

Sehr geehrter Herr Präsident’
Sehr geehrte Herren Gemeinderäte!

An den
Gemeinderat Muttenz
Muttenz

Ihnen, sehr verehrte Herren, danken wir für ihr Verständnis 
und Ihr Wohlwollen gegenüber unserxx Bestrebungen und

Der Druckerei Hochuli haben wir gleichzeitig ihr Angebot 
verdankt und mitgeteilt, dass man sie diesmal nicht habe be­
rücksichtigen können.
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Muttenz, 7. April 1983

4132

Neudruck Eglin-Schriften

Sehr geehrter Herr Bandli

mit freundlichen Grüssen

H.R. StollerBrunnerF.

GEMEINDE 
MUTTENZ

Herrn
Hans Bandli
In den Wegscheiden

IM NAMEN DES GE1 
ier Präsident:

POSTLEITZAHL 4132
POSTCHECK 40-683
TELEPHON 616161

Muttenz

Da nun die Druckofferten vorliegen, hat der Gemeinderat an­
lässlich seiner gestrigen Sitzung betr. Neudruck der heimat­
kundlichen Schriften über Muttenz von Jakob Eglin definitiv 
entscheiden können. Die uns zur Verfügung gestellte Druckvor­
lage senden wir Ihnen als Beilage zu unserer Entlastung zu­
rück. Auf dem Titelblatt sollte im Gegensatz zu Ihrem Vor­
schlag bezüglich Herausgabe folgende Korrektur angebracht wer­
den: "Im Auftrag der Gemeinde neu herausgegeben im Jahre 1983 
durch die Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz". 
Ebenso gehen Ihnen die Originalofferten der Drucker wieder zu. 
Wir haben uns für die Firma F. Sommerhalder entschieden und 
ersuchen Sie höflich, 2000 Exemplare zu den Konditionen ge­
mäss Offerte vom 7.3.1983 zu Fr. 18.679.-- direkt in Auftrag 
zu geben. Der Druckerei Hochuli AG wollen Sie bitte die Offer­
te verdanken und gleichzeitig mitteilen, dass man sie in die­
sem Falle nicht hat berücksichtigen können.
Indem wir Ihre geschätzten Bemühungen bestens verdanken, 
freuen wir uns mit Ihnen auf den Neudruck der Eglin-Schriften 
und verbleiben

e r wa 1 tetx

Beilagen
Kopie GR R. Kilchenmann

Buchhaltung
Kasse
Herrn A. Suter-Meier, Fulenbachweg 2, Muttenz



4132 z

Neudruck Eglin-Schriften

Sehr geehrter Herr Bandli

mit freundlichen Grüssen

StollerH.R.BrunnerF.

Suter-Meier, Fulenbachweg 2, Muttenz

GEMEINDE 
MUTTENZ

Herrn
Hans Bandli
In den Wegscheiden

EN D ERATES 
\Der Verwal

IM NAMEN DES G 
Der Präsident:

ESS

POSTLEITZAHL 4132
POSTCHECK 40-683
TELEPHON 616161

Da nun die Druckofferten vorliegen, hat der Gemeinderat an­
lässlich seiner gestrigen Sitzung betr. Neudruck der heimat­
kundlichen Schriften über Muttenz von Jakob Eglin definitiv 
entscheiden können. Die uns zur Verfügung gestellte Druckvor­
lage senden wir Ihnen als Beilage zu unserer Entlastung zu­
rück. Auf dem Titelblatt sollte im Gegensatz zu Ihrem Vor­
schlag bezüglich Herausgabe folgende Korrektur angebracht wer­
den: "Im Auftrag der Gemeinde neu herausgegeben im Jahre 1983 
durch die Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz". 
Ebenso gehen Ihnen die Originalofferten der Drucker wieder zu. 
Wir haben uns für die Firma F. Sommerhalder entschieden und 
ersuchen Sie höflich, 2000 Exemplare zu den Konditionen ge­
mäss Offerte vom 7.3.1983 zu Fr. 18.679.— direkt in Auftrag 
zu geben. Der Druckerei Hochuli AG wollen Sie bitte die Offer­
te verdanken und gleichzeitig mitteilen, dass man sie in die­
sem Falle nicht hat berücksichtigen können.
Indem wir Ihre geschätzten Bemühungen bestens verdanken, 
freuen wir uns mit Ihnen auf den Neudruck der Eglin-Schriften 
und verbleiben

Mutten

Muttenz, 7. April 1983

Beilagen
Kopie GR R. Kilchenmann 

Buchhaltung 
Kasse 
Herrn A.
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Sehr; geehrter Herr Suter

ich Ihnen hiermit; gerne ein Überarbeitetes Angebot:
Format ® ' ? •*-:21 cm? : <
Umschlag
Inhalt ...4

Einband
Satz:

. ^4^1128; Seit en, J ,
. ’/^g e s t r i c he n, S K 3

44 ■ bölW
Juli 1981,. unterbreite

.... . ,r.
V ; ,^Karton 180 gr. SK< 3

■444'128 Seiten, Papier 100 gr
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17. Februar 1983Muttenz,

4132

Sehr geehrter Herr Bandli

mit freundlichen Grüssen
IM NAMEN DES GEMEINDERATES

Der Verwa

H.R. Stoller

Kopie

gcEinar— fein
GEMEINDE 
MUTTENZ

Anlässlich seiner gestrigen Sitzung wurde der Gemeinderat 
durch den Rechtsunterzeichnenden dahingehend informiert, dass 
Sie diesem in verdankenswerter Art und Weise den Entwurf zu 
den heimatkundlichen Schriften über Muttenz von Jakob Eglin 
zwecks Neudruck übergeben haben.

Neudruck heimatkundlicher Schriften über Muttenz von Jakob 
Eglin

GR K. Keller
GR R. Kilchenmann

Herrn
Hans Bandli
In den Wegscheiden 3

Der Präsident:

K. Keller

Wir werden uns um Offerten bemühen und nach Vorliegen dieser 
einen Entscheid über Form und Art des Druckes etc. fällen. Bis 
zu diesem Zeitpunkt bitten wir Sie noch um etwas Geduld und 
verbleiben

POSTLEITZAHL 4132
POSTCHECK 40-683
TELEPHON 616161

Muttenz
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von Muttenz. Baselbieter
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1962 zwang ihn eine Krankheit zu einem Spitalaufenthalt in Basel. 
Trotz zunehmender Schmerzen kümmerte er sich noch sehr um seine 
noch nicht fertigen Arbeiten. Noch eine Woche vor seinem Tode er­
klärte er dem Schreiber dieser Zeilen bei seinem Besuche bis ins klein­
ste, wie die Fotosammlung der Grabsteine und Denkmäler auf dem 
Kirchhof Muttenz anzuordnen sei. Im hohen Alter von beinahe 87 Jah­
ren beschloss Jakob Eglin sein arbeitsreiches Leben, das so viele Spu­
ren seines erfolgreichen Wirkens für die Heimatgemeinde Muttenz hin­
terlassen hat.

——VST"“ Die reichhaltige Bibliothek und einige antike Möbel vermachte der Verstorbene 
fder Gemeinde Muttenz.JDie Bibliothek umfasst 51 Schriften, 14 Sammelmappen und 
132 Berains-Abschriften zur Lokalgeschichte von Muttenz und St. Jakob, 10 alte Ueber- 
i sichtspläne und Planskizzen, 46 geschichtliche und heimatkundliche Werke, Jahr­

ff ' bficher und Zeitschriftenjahrgange, darunter auch die «Merkwürdigkeiten der Land-
• schäft Basel> von Daniel Bruckner, 185 heimatkundliche Schriften von Baselland und 
j Baselstadt, 112 aus der übrigen Schweiz und 36 aus der badischen und elsässischen 
< Nachbarschaft, 28 Schriften zur Geschichte der Reformation und 30 religiösen oder 
; theologischen Inhaltes, 11 Werke zur Kunstgeschichte, worunter 17 Bände der «Kunst- 
Denkmäler der Schweiz»?/

Die Publikationen Jakob Eglins:
1926 Ein Beitrag zur Heimatkunde von Muttenz. Lüdin AG Liestal, 93 S.
1929 Die St. Arbogastkirche in Muttenz. Raurach. Heimatschr. 2, Lüdin AG Liestal. 

64 S.
1935 Gedenkschrift zum 25jährigen Jubiläum des Kirchenchores.
1938 Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei Muttenz. Veröffentli­

chung der Kommission zur Erhaltung von Altertümern des Kantons Baselland. 
Liestal, 14 S.

1939 Das neue Gemeindewappen. Aufsatz im «Muttenzer Anzeiger».
1940 Geschichtliches über St. Jakob. Raurach. Heimatschr. 6. Lüdin AG Liestal, 19 S.
1940 Geschichtliches vom ehemaligen Schul- und Gemeindehaus. Aufsatz im «Mut­

tenzer Anzeiger».
1942 Muttenz: Geschichte, Verkehr, Industrie und Gewerbe. Aufsatz in der «Basel­

landschaftlichen Zig.».
1947 Die Flurnamen von Muttenz. Manuskript zu einem Vortrag.
1951 50 Jahre Verkehrs- und Verschönerungsverein Muttenz.
1951 Wie kam der «Höhlebach» zu seinem Namen. Aufsatz im «Muttenzer Anzeiger». 
1949/59 Aus der Vergangenheit alter Häuser. Vier Aufsätze im «Muttenzer Anzeiger».
1956 Die renovierte Beinhauskapelle in Muttenz. SA aus dem «Muttenzer Anzeiger».

Ebenfalls abgedruckt in «Baselbieter Heimatblätter» 1957, S. 134—139.
1957 Ueber das Schiesswesen in Muttenz.
1957 Die drei Burgen auf dem Wartenberg bei Muttenz (Geschichte und Restaurie­

rungen). Hochuli AG Muttenz, 50 S.
1958 Die historische Grenzsteinsammlung auf dem Kirchhof 

Heimatbuch 4, 1948, und Neudruck Lüdin AG, 22 S.
1958 Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers (nacherzählt).
1958 Heimatkundliche Betrachtungen über Muttenz, 36 S.
1958 Aufzeichnungen aus den Kirchenbüchern von Muttenz, 29 S.
1958 Meyer, Vögte und Präsidenten von Muttenz, eine lokalhistorische Studie. 19 S.
1959 Die Landvögte des Amtes Münchenstein. In «Jurablätter». Nr. 8.
1960 Vorrömische und römische Funde und Siedlungen sowie früh- und spätmittel­

alterliche Bauten und Anlagen im Banne Muttenz. SA aus «Baselbieter Heimat­
blätter» 1960, 29 S.

1960 Hundert Jahre Gottesacker Muttenz. Aufsatz im «Muttenzer Anzeiger».
1961/62 Grabsteine und Denkmäler auf dem Kirchhof Muttenz (mit Photosammlung).





Muttenz, 14. November 1978.

Muttenz

getr., Kachdruok von Eglinschriften

i

son-

An den
Gerneinderat Muttenz

Sehr geehrter Herr Präsident!
Sehr geehrte Herren Gemeinderäte’

154oo,—
lo5oo.—
6195.—*

Fr.
H

Sie alle keimen aie heimatkundlichen Schriften von Jakob n^lin. 
hoch sind diese heute vergriffen und dem Mitbürger nicht mehr zu­
gänglich, was ,sehr schade iet, denn sie enthalten eine Fülle von 
Wissenswertem aus unserer Gemeinde, das nicht nur die Bürger, 
dern auch die Zugezogenen anspricht und das ira Heimatbuch oft ge­
sucht, aber gerade nicht angeboten wird.
Wir haben daher eine Auswahl der wertvollsten Arbeiten zusammen- 
gestellt - alle erschienen 1958 - die wir nachdrucken mochten:

1. heimatkundliche Betrachtungen
2. Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Lngental
3» L’as Kloster zum Koten Haus
4. AufZeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz der Jahre 1748 - 18>o
5. Meyer, Vögte und Präsidenten von Muttenz
6. Aus dem Tagebuch eihes alten Muttenzers (Laniel Tschudin)

Ein Offsetdruck von looo Bändchen von ca. loo Seiten käme nach 
Offerte K. Mayer auf Fr. 4öoo.— zu stehen. Aber dann würden die 
einzelnen Arbeiten ganz uneinheitlich in Format, Satzspiegel und 
Bruck - wie die Beilagen zeigen - und zum Teil auch schwer lesbar. 
Las Büchlein würde nicht präsentieren. So entschlossen wir uns für 
einen Neusatz-Bruck und liessen uns von drei Firmen Angebote für 
looo Lxemplare machen:

1. Mayer, Muttenz
2. Ländschäftler, Liestal
3. Grauwiller, Liestal

* berechnet für 96 Seiten. Bei höherer Seitenzahl geringe Preiserhöhung



2

ßO-

lüit freundlichen Grüssen

Zur Prüfung unseres Vorschlages legen wir Ihnen eine Photokopie der 
su druckenden Arbeiten und die oben erwähnten Druckofferten bei.
Zu Auskünften sind wir gerne bereit.

für
GEBEbLSClIAPT ]?ÜL AAIUK- 
UNL HBlMAKUNDr MUTTiihZ

Unsere Gesellschaft wäre bei diesen Summen überfordert, und daher 
gelangen wir mit der Präge an Ihre Behörde, ob nicht die Gemeinde 
een Druck übernehmen könnte. Der Gemeinderat hätte die Möglichkeit, 
dieses Büchlein von rund loo Seiten gelegentlich zu Geschenken zu 
verwenden und könnte es auch verkaufen lassen. Unsere Gesellschaft 
- und wohl auch andere - würden sich mit dem Verkauf befassen, 
dass die aufgewendeten Mittel teilweise wieder zurück flössen.



Muttenz, 7. &ai 1979.

Sehr geehrter Herr Stoller!

iiit bestem Lank und freundlichen Grüssen auch an Herrn Ihalrnann

ich komme zurück auf unser Telephongespräch, in dem die sich 
freundlicherweise bereit erklärten, mir zusammen mit neirn 
Thalmann Fragen zu beantworten.

Hans Bandli 
in den Wegscheiden 3 
Muttenz

Ursache meiner Wünsche ist eine geplante Neuauflage verschiedener 
Schriften von Jakob Iglin, mit deren Vorbereitung ich beschäftigt, 
bin. Larin ist eine knappe Chronik der Gemeinde Muttenz enthalten, 
die nun für die Amtszeit der Herren Gtohler und urunner nachgeführt 
werden sollte. Erwünscht sind namentlich Angaben über Fertigstel­
lung von Hinrichtungen, d.h. das V-irksannverden von Gemeindebeschlüs­
sen. hie hatten die Freundlichkeit, mir durch Herrn Brunner viele 
Angaben zu machen, wofür ich Ihnen bestens danke. Zur Ergänzung 
hätte ich rtoch gerne Antworten auf die Fragen der Beilage.
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Es sind folgende Abbildungen vorgesehen:
zu 1 Portrait von J. Eglin

2 Wandbild im Vorchor der Dorfkirche: Szene aus der Arbogastlegende, 
nach einer Pause von K. Jauslin
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Fritz Brunner, Landwirt,

z

geboren am 6. August 1926 als Sohn des Fritz Brunner von Bürrenroth 
und der Margrit, geb» Grollimund von Lupsingen.

Paul Stohler trat 1967 aus gesundheitlichen Gründen zurück» 
Sein Nachfolger wurde

0, ■&&&' <• *’ ' '»

Brunner sass schon seit 1954 im Gemeinderat und war Präsident der 
Gemeindezentrum-Baukommission, wo oft wichtige Entscheidungen zu 
fällen waren. Sein Amtsantritt am 1. Mai 1967 fällt mitten hinein 
in eine bauträchtige Zeit. Eie andauernde Bevölkerungs Zunahme brach­
te eine entsprechende Ausweitung der öffentlichen Aufgaben: Am 28. 
Bovember 1969 fand die Aufrichte des Gemeindezentrums "Mittenza“ 
statt, 1971 wurde der neue Werkhof in Betrieb genommen, 1972 die 
Schulanlage im Margelacker und die Turnhalle Bonnerbaum, 1973 das 
Personalhaus im Oberdorf und das Hallenbad, 1977 das Tagesheim und 
die Schulzahnklinik. Zwischen 1969 und 1975 entstanden im Bonner­
baum, in der Eorfmatt, im Käppeli und in de,r Sonnenmatt .total acht, «S/ 
Kindergartenklassen. 

2. - *

Burch Zonenplan und tuartierpläne erreichte man eine geordnete 
Ueberbauung der Wohnquartiere. Besondere Sorgfalt erfuhr der Borf- 
kern, für dessen Sauberhaltung sich Brunner mit Nachdruck ein­
setzte. Ber Bau der Grossantenne sollte nicht nur den Fernsehemp­
fang verbessern, sondern auch cfas Dorf vor unschöner, hvßbanten 
schützen. Ein wichtiger Beschluss der Gemeindeversammlung fiel am 
2o. Juni 1978 durch Annahme des vom Gemeinderat und der Bauverwal­
tung ausgearbeiteten Landschaftsplanes. Er bezweckt die Erhaltung 
und den Schutz des bestehenden Bodens als unersetzlicher Mangel­
ware, u.a. auch die Erhaltung von Erholungsgebieten, wie z.B. die Av 
Rütihard.'3’ M fr-"» " ■;/

-7 ?1

5 te kc

c/tc-

£ ..& • ' 'r.

Lie Gemeinde bewilligte 1971 einen namhaften Betrag für die Renova- 
>*xtion der Borfkirche, ermöglichte 1971/72 den Ausbau des Ortsmuseums 

durch Ueberlassung des Bachstockes auf dem Feuerwehrmagazin und 
einen Kostenbeitrag’/ Sie erwarb 1978 das Tschudinhaus im Oberdorf 
zv. musealen Zweckei§und-~sehrf7-^teeH^Rö15in'sonBpielpiatz7 5-^
Ber Gemeinderat musste sich viel mit dem Rangierlärm des SBB Güter- 

• 7/^ bahnhofes und mit der Luftverschmutzung durch die Industrie be- 
>/</ fassen, da Abhilfe in beiden Fällen nicht einfach ist. Biskutiert 

wurde die Organisation der Gemeinde^ mit dem Ergebnis, dass 197o, 
1974 und 1978 für die Beibehaltung, der Gemeindeversammlung ent­
schieden wurde.(K>^'ea/Freulerwegvertrag von 1969 brachte eine Grenz­
bereinigung mit Birsfelden.

&>-/■/$: 

C



(Daten)zur GemeindechronikFragebogen

Hochbauten: BeschlussGV

ti

ti

ii

Verschiedene Aufgaben der Gemeinde (rasser, Verkehr, Luft etc:

Jahr;

Jahr der Fertigstellung, 
inbe tr i e bnähme

Dez.
n

1968
1963 
1568 
1971 
197o
1975 
1975

Werkhof
Hallenbad
Schulanlage Margelacker 
Turnhalle Lonnerbaum 
Dersonalhaus Oberdorf 
Tagesheim und Schulzahnklinik 
Kealschulhaus Kriegacker 
Kindergärten: Donnerbaum

Dorfmatt 
Käppeli 
Sonnenmatt

Jun.
Okt.
Jun.
Nov.
Jun. 1968 

1968 
197o 
1975

13.
16.
13.
24.
3o.
19.
5.

14.
14.
3o.
19.

Bau der Wasserreservoire Geispei
Beitritt zur Hardwasser AG
Inbetriebnahme des Rheinhafens Au
Rangierbahnhof Lärmbekämpfung:

Beginn der behördlichen Intervention
Luf tverschmutzung:

Beginn behördlicher Bemühungen
Kanalisation; Bau der grossen Abwasserleitung 
Schiessanlage Lachmatt; In Betrieb genommen 
Arbeitslosigkeit: Beginn

Höchstzahl eBevölkerungsbwgung der Siebzigerjahre



(Daten)zur Gemeinde Chronik

Hochbauten:
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Hallenbad
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Bau der Wasserreservoire Geispel
Beitritt zur Hardwasser AG
Inbetriebnahme des Rheinhafens Au
Rangierbahnhof Lärmbekämpfung: GemeLnäa //*/ tf7S

Beginn der behördlichen Intervention
Luftverschmutzung:

Beginn behördlicher Bemühungen
Kanalisation: Bau der grossen Abwasserleitung Hf?
Schiessanlage Lachmatt: In Betrieb genommen
Arbeitslosigkeit: Beginn 7$ rl
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13. Dez. 1968
16. " 1869
13. M 1968
24. Jun. 1971
3o. Okt. 197o
19. Jun. 1975
5. Nov. 1973

14. Jun. 1968 
1968 
197o 
1975



Div. Ergänzungen zum Besoldungsreglement13.12.1968

21. 5.1969

16.12.1969

Teilrevision Besoldungsreglement6.197030.

11.12.1970

neue Gemeindeordnung2.197125.

neues Steuerreglement3.197125.

14.12.1973

erneuter Entscheid über die ausserordentliche12. 6.1974
Gemeindeorganisation

11.12.1974

11.12.1977 Ladenschlussreglement

24.4.1979

Markante Ereignisse während der Amtszeit ab 1967 
als Gemeindepräsident

Treue- und Erfahrungsprämie für das Personal 
(Weihnachtszulage)

Beschlussfassung betr. ordentliche Gemeinde­
organisation

- Kehrichtabfuhrreglement
- Freulervertrag

- Reglement Jugendmusikschule Muttenz
- Reglement über das nächtliche Dauerparkieren auf 

öffentlichem Grund

- neues Steuerreglement
- weitere Aenderungen Besoldungsreglement



V<

Beschluss GV:Bauten und Erlasse;

13. Juni 1973
197820. JuniZonenplan und Zonenreglement Landschaft
1972Teilzonenplan Erholungsgebiet 12. Juni

Quartierpläne und Gesamtüberbauungen;
26. Mai 1967Donnerbaum Schweizerau
14. Juni 1968
24. Oktober 1969

197030. Juni
30. Juni 1970

197030. JuniAusmatt
11. Dezember 1970Käppeli Nord
25. Februar 1971Unterwart
16. Dezember 1971Apfhalter

197215. DezemberLutzert
15. Dezember 1975Rennbahn
13. Februar 1979Seemättli West

Strassennetzplan
197913. FebruarStrassennetzplan und Strassenreglement

Weitere Reglemente
197125. Februar— Gemeindeordnung

15. Dezember 1975•— Neues Wasserreglement
12. Juni 1974
11. April 1978
14. Dezember 1973
15. Dezember 1967

— Reglement über die Grossantennenanlage
Neues Friedhofreglement
Reglement über das nächtliche Dauerparkieren
Reglement über die Kehrichtabfuhr

Kriegacker (Ausbildungs-Zentrum SANDOZ)
Hauptstrasse, Teilstück Jak. Eglinstrasse-Warteckplatz

Käppeli Süd
Schänzli

Aufstellung über Bautätigkeit während der Amtsperiode von 
Herrn Gemeindepräsident F. Brunner 1967-1979

Zonenpläne:
Neues Zonenreglement + Anpassung des Zonenplanes

"Hardacker”
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Hochbauten Beschluss GV:
1964)(11. Februar

-i. * r «.

196813. DezemberGemeinde-Werkhof
16. Dezember 1969Hallenbad

197519. Juni
197030. Oktober
196813. Dezember
1973,5. NovemberO

197124. Juni

Folgende 4 Kindergärten mit total 8 Klassen:
196814. JuniDonnerbaum
196814. JuniDorfmatt
197030. JuniKappeli
197519. JuniSonnenmatt

Weitere Bautraktanden:
16. Dezember 1971

19769. Dezember

Tiefbauten:
19769. DezemberFussgängerunterführung Margelackerstrasse

Schulanlage Margelacker 
v Realschulhaus Kriegacker
Turnhalle Donnerbaum

Beitrag an Renovation Dorfkirche (Fr. 420 000.—) 
Erweiterung Baurechtsparzelle für Altersheim zum Park

Gemeinde-Zentrum bestehend aus Rathaus, 
Verwaltungsbau, Hotel, Restaurant, Saal, 
Uebungsräume, Geschäftshaus und Einstell-

Tagesheim und Schulzahnklinik
Personalhaus Oberdorf 34

A halle.
(Für die ganze Ausführungszeit war Herr F. Brunner 
Präsident der Baukommission.)

* -t.ff t

Muttenz, 25. April 1979 
h j /me



ehemaligen Schul- und Gemeindehaus. Aufsatz im «Mut-
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1962 zwang ihn eine Krankheit zu einem Spitalaufenthalt in Basel. 
Trotz zunehmender Schmerzen kümmerte er sich noch sehr um seine 
noch nicht fertigen Arbeiten. Noch eine Woche vor seinem Tode er­
klärte er dem Schreiber dieser Zeilen bei seinem Besuche bis ins klein­
ste, wie die Fotosammlung der Grabsteine und Denkmäler auf dem 
Kirchhof Muttenz anzuordnen sei. Im hohen Alter von beinahe 87 Jah­
ren beschloss Jakob Eglin sein arbeitsreiches Leben, das so viele Spu- 

. ren seines erfolgreichen Wirkens für die Heimatgemeinde Muttenz hin­
terlassen hat.

Die reichhaltige Bibliothek und einige antike Möbel vermachte der Verstorbene 
der Gemeinde Muttenz. Die Bibliothek umfasst 51 Schriften, 14 Sammelmappen und 
32 Berains-Abschriften zur Lokalgeschichte von Muttenz und St. Jakob, 10 alte lieber- 
sichtspläne und Planskizzen, 46 geschichtliche und heimatkundliche Werke. Jahr­
bücher und Zeitschriftenjahrgänge, darunter auch die «Merkwürdigkeiten der Land­
schaft Basel» von Daniel Bruckner, 185 heimatkundliche Schriften von Baselland und 
Baselstadt, 112 aus der übrigen Schweiz und 36 aus der badischen und elsässischen 
Nachbarschaft, 28 Schriften zur Geschichte der Reformation und 30 religiösen oder 
theologischen Inhaltes, 11 Werke zur Kunstgeschichte, worunter 17 Bände der «Kunst­
denkmäler der Schweiz». ...... ............... .....................

■: £ 
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Die Publikationen Jakob Egiins: ( Verzeichnis von Hermann Kis/- )

1926 Ein Beitrag zur Heimatkunde von Muttenz. Lüdin AG Liestal, 93 S.
1929 Die St. Arbogastkirche in Muttenz. Raurach. Heimatschr. 2, Lüdin AG Liestal. 

64 S.
1935 Gedenkschrift zum 25jährigen Jubiläum des Kirchenchores.
1938 Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei Muttenz. Veröffentli­

chung der Kommission zur Erhaltung von Altertümern des Kantons Baselland. 
Liestal, 14 S.

1939 Das neue Gemeindewnppen. Aufsatz im «Muttenzer Anzeiger».
1940 Geschichtliches über St. Jakob. Raurach. Heimatschr. 6, Lüdin AG Liestal, 19 S.
1940 Geschichtliches vom

tenzer Anzeiger».
1942 Muttenz: Geschichte, Verkehr, Industrie und Gewerbe. Aufsatz in der «Basel­

landschaftlichen Ztg.».
1947 Die Flurnamen von Muttenz. Manuskript zu einem Vortrag.
1951 50 Jahre Verkehrs- und Verschönerungsverein Muttenz.
1951 Wie kam der «Höhlebach» zu seinem Namen. Aufsatz im «Muttenzer Anzeiger».
1949/59 Aus der Vergangenheit alter Häuser. Vier Aufsätze im «Muttenzer Anzeiger».

’ 1956 Die renovierte Beinhauskapelle in Muttenz. SA aus dem «Muttenzer Anzeiger». 
Ebenfalls abgedruckt in «Baselbieter Heimatblätter» 1957, S. 134—-139.

1957 Ueber das Schiesswesen in Muttenz.
1957 Die drei Burgen auf dem Wartenberg bei Muttenz (Geschichte und Restaurie­

rungen). Hochuli AG Muttenz, 50 S.
1958 Die historische Grenzsteinsammlung auf dem Kirchhof von Muttenz. Baselbieter 

Heimatbuch 4, 1948, und Neudruck Lüdin AG, 22 S.
1958 Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers (nacherzählt).
1958 Heimatkundliche Betrachtungen über Muttenz, 36 S.
1958 Aufzeichnungen aus den Kirchenbüchern von Muttenz, 29 S.
1958 Meyer, Vögte und Präsidenten von Muttenz, eine lokalhistorische Studie, 19 S.
1959 Die Landvögte des Amtes Münchenslein. In «Jurabiälter». Nr. 8.
1960 Vorrömische und römische Funde und Siedlungen sowie früh- und spätmittel­

alterliche Bauten und Anlagen im Banne Muttenz. SA aus «Baselbieter Heimat­
blätter» 1960, 29 S.

1960 Hundert Jahre Gottesacker Muttenz. Aufsatz im «Muttenzer Anzeiger».
1961/62 Grabsteine und Denkmäler auf dem Kirchhof Muttenz (mit Photosammlung).

v . , t in man<c ie wert­
volle Einblicke in die verschiedensten Liegenschaften und Gebäude 
und deren Bewohner. In verschiedenen Aufsätzen und Vorträgen ging 
er der Geschichte alter Häuser und ihrer Besitzer nach.

Dass ihm als langjährigem Präsidenten der Freiwilligen Kirchen­
pflege die alte St. Arbogastkirche besonders am Herzen lag, ist nicht 
verwunderlich. Bei der Restaurierung erschien 1929 seine Schrift «Die 
St. Arbogastkirche», in welcher er sich als gründlicher Kenner ihrer 
Geschichte auswies. Dies zeigte sich auch in vielen Vorträgen, die er 
anlässlich von Führungen durch die Kirche hielt. Eine Sammlung der 
Korrespondenzen über die Renovation der sogenannten «Beinhaus- 
Kapelle» neben der Kirche, die sich über die Jahre 1906 bis 1956 er­
streckt, gibt Aufschluss über die jahrzehntelangen Bemühungen Jakob------
Egiins bis zum endlichen Abschluss der Arbeit.

Auch das sagenumwobene, weit abgelegene und oberflächlich nicht 
mehr sichtbare Frauenklösterlein Engental reizte den Lokalhistoriker 
Eglin, seiner Geschichte und seiner ehemaligen Gestalt nachzuforschen. 
Er übernahm mit grosser Sachkenntnis die Leitung der Ausgrabungen 
und konnte ein lebendiges Bild des alten Klosters erarbeiten.

«Infolge seiner Tätigkeit als Lokal- und Burgenforscher war Jakob 
Eglin vom Regierungsrat als Mitglied der Kommission zur Erhaltung 
von Altertümern ernannt worden, und als solcher der beredte Anwalt 
und Sachverständige bei Burgen- und Kirchengrabungen und Restau­
rierungen im Kantonsgebiet (Waldenburg, Farnsburg, Homburg, Ri­
fenstein, Spitzburg u. a.). Schon 1931 legte er der Kommission ein In­
ventar der prähistorischen und historischen Anlagen und Funde im 
Banne Muttenz vor. Zahlreiche Funde wurden von ihm dem Kantons­
museum überwiesen» (nach Dr. P. Suter, Reigoldswil).

Von der Wünschbarkeit überzeugt, dass im Volk der Sinn für die 
Vergangenheit geweckt und gefördert werden sollte, zählte J. Eglin 
auch zu den Gründern der Gesellschaft raurachischer Geschichts­
freunde, und 1953 wurde er Ehrenmitglied der Burgenfreunde beider 
Basel und etwas später des Schweizerischen Burgenvereins.

Bis ins hohe Alter hinein erfreute sich Jakob Eglin, abgesehen von 
seiner Schwerhörigkeit, einer ausserordentlich guten Gesundheit und 
geistiger Frische. Mit der Zunahme der ihm von der Oeffentlichkeit 
übertragenen Beamtungen hatte er frühe schon seine eigentliche Be­
rufsarbeit immer mehr aufgeben müssen. Bis zu seinem 79. Jahr aber 
konnte man den Schatzungsbaumeister Eglin an der Arbeit sehen. Bei 
seinem 80. Geburtstag erfreute ihn die grosse Menge der Gratulanten, 
die ihm für die geleistete Arbeit herzlich dankten. Sein umfangreiches 
Wissen in der Lokalgeschichte fand gerade in den letzten Jahren in 
verschiedenen Publikationen seinen Niederschlag. Gegen den Sommer
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Ein Vorfahre, Cristoforo Annoni (1534 - 1598), flüchtete des 
Glaubens wegen aus Oberitalien nach Basel, wo er 1564 einge­
bürgert wurde. (Nach G.A. Wanner)

Sein Buch "Erbaulicher Christenschatz” mit beliebten Kirchenlie­
dern und eigenen Gedichten erlebte sieben Auflagen.
Als Beispiel seiner Lieder für besondere Stände diene das "Geist­
liche Passementerlied”:

Verwiesen sei auf zwei neuere Arbeiten über Hieronymus Annoni:
1. Br. h.c. Ernst Zeugin im Baselbieter Heimatbuch, Bd.X, Seite 165,
2. Br. Gustav Adolf Wanner im Buch: ”Ber Reformation verpflichtet” 

Seiten 67 - 72.

”Er ( Hieronymus Annoni) steht am Beginn des Basler Pietismus; 
ihm vor allem ist es zu danken, dass die Flamme des pietisti­
schen Glaubens nach der Zeit der erstarrten Orthodoxie neues 
Leben in der Staatskirche entzündete und daraus jene Kräfte er­
wachsen konnten, welche das geistige Antlitz unserer Stadt bis 
tief ins 19. Jahrhundert hinein entscheidend mitgeprägt haben.” 

(G.A.Wanner)

Hier steh ich bei dem Webestuhl. / Herr, mach ihn mir 
zur guten Schul, / Daß bei dem äußerlichen Werk / Mein 
Herz auf deine Wahrheit merk!
Die Seide kommt von Würmern her. / Herr, hilf, daß ich 
zu deiner Ehr, / Da du mich herrlicher gemacht, / Dir 
besser noch zu dienen tracht’!
Man sammelt, färbt und haspelt sie / Mit allem Fleiß 
und vieler Müh. / Man theilet sie auf Spulen aus / Und 
machet einen Zettel draus.
O guter Meister, rüste mich / Zum heiligen Gebrauch 
für dich / Und schaffe, daß ich immerhin / Ein reiner 
Seidenfaden bin!
Aus vielen Fäden wird ein Band. / So flicht die große 
Künstlershand / Die rechten Christen insgemein / Zu­
sammen, daß sie Eines sein.
Hallelujah! was will ich mehr? / Der Heiland ist mein 
Bändelherr. / Er deckt uns hier und dort den Tisch. / 
Hallelujah! so web ich frisch!



1875 - 1962Jakob E g 1 i n

Mit diesen Schriften wollen die Herausgeber Freunden von Muttenz 
und seiner Geschichte etwas bieten. Und da ist es wohl Pflicht, 
auch den Verfasser kurz vorzustellen.
Jakob Eglin, geboren 1875, besuchte nach der Primarschule in 
Muttenz die Bezirksschule in Liestal, was damals fast ein Vor­
recht war, machte dann eine Maurerlehre bei Samuel Jourdan und 
bildete sich in Basel beruflich weiter in zwei grossem Bauge­
schäften und an der Allgemeinen Gewerbeschule. Mit 24 Jahren 
kehrte er nach Muttenz zurück, gründete ein eigenes Baugeschäft 
und verehelichte sich mit Margareta Kübler.
Damals war Muttenz noch ein geruhsames Bauerndorf. Aber - es lag 
bei ihm wohl in der Familie, schon sein Vater gleichen Namens 
war Gemeindepräsident - “mit leidenschaftlicher Anteilnahme hing 
er an allem, was das Dasein seines Dorfes bestimmte und ihm sei­
nen Charakter gabfybrMo Gass)* Er übernahm Aemter. So wurde er Ge­
scheidsmann - das war ein ausgesprochener Vertrauensposten - er 
üb&ahm für Jahrzehnte viel mühevolle und nicht immer dankbare 
Arbeit bei der Feldregulierung, durch die eine zweckmässige Be­
wirtschaftung und eine geplante Ueberbauung möglich wurde. Er 
wurde Gemeinderat. Viele Jahre war er Präsident der Freiwilli­
gen Kirchenpflege. Der Regierungsrat wählte ihn zum kantonalen 
Schatzungsbaumeister und zum Mitglied der Staatlichen Kommission 
zur Erhaltung von Altertümern. 
Mit mächtigem Einsatz förderte er die Restaurierung der Warten­
berg Ruinen, was ihm den Ehrentitel “Wartenbergvater“ eintrug. 
Die Breite von Jakob Eglins Wirken zeigt wohl die Tatsache, dass 
er massgeblich beteiligt war bei der Gründung der Gesellschaft 
raurachischer Geschichtsfreunde, bei den Burgenfreunden Beider 
Basel und bei der Gesellschaft Pro Wartenberg, wo er/auck Ehren­
mitglied wurde.
Es war ihm ein Anliegen, bei seinen Mitbürgern Sinn und Verständ­
nis zu wecken für den geschichtlichen Werdegang der heutigen 
Gemeinde. Eglin, der handwerkliche und technische Ausbildung  
besass, vertiefte sich in geschichtliche Studien. Er erforschte 
die Vergangenheit des Dorfes, einzelner Häuser, der Kirche, 
des Klosters Engental, der alten Grenzsteine, die er sammelte 
und im Kirchhof aufstellte. Er schrieb die alten Kirchenbücher 
ab. Im Ortsmuseum liegen begonnene Arbeiten über ein historisches 
Grundbuch von Muttenz und über Flurnamen. Er hielt Vorträge,  



Die Herausgeber:

H. Bandli A. Suter

Die nachfolgenden Schriften wurden mehrfach auf den heutigen 
Stand ergänzt oder leicht überarbeitet.

schrieb Zeitungsartikel und veröffentlichte Schriften heimat­
kundlichen Inhalts.
Jakob Eglin starb im Juli 1962 im Alter von 87 Jahren. Seine 
reiche Bibliothek und seine nachgelassenen Schriften und Manu­
skripte sowie einige antike Möbel vermachte er der Gemeinde Mut­
tenz. Das Ortsmuseum birgt heute dieses Vermächtnis.
Dr. Otto Gass schrieb am 24. September 1955 in der Baselland­
schaftlichen Zeitung zu Eglins 8o. Geburtstag: ”Das Bild des 
Mannes fügt sich in die Reihe jener Baselbieter Gestalten, die 
mit ihrer glücklichen Mischung von praktischem Sinn und idealem 
Streben zu den kulturellen Kräften im Leben unseres Kantons zu 
zählen sind.”- Verwiesen sei auch auf den Nachruf, geschrieben 
von Hermann Kist, im Baselbieter Heimatbuch, Band X, Seiten 212- 
215.



Gemeindepräsident Paul Stohler, 6. Juli 1947 bis 30. April 1967.
Die Entwicklung der Gemeinde Muttenz war in diesen 20 Jahren geprägt 

durch ein starkes, vielschichtiges & zeitweise fast stürmisches Wachs­
tum. Etwa 6’500 Einwohner waren es 1947. Bereits am 4. Mai 1956 
konnte mit einer kleinen Feier der zehntausendste Einwohner begrüsst 
werden. Beim Rücktritt vom Amt 1967 zählte die Gemeinde ca 14'400 Personen.

Die rasch wachsende Bevölkerungszahl erforderte umfangreiche Investi­
tionen und einen fast pausenlosen Einsatz der Behörden. Die Schulklas­
sen und Lehrkräfte vermehrten sich laufend und die Schulhausbauten 
folgten nach. Vier weitere Klassenzimmer wurden bereits 1949 zusam­
men mit dem neuen Feuerwehrmagazin erstellt. Es folgte die Erstellung 
des Realschulhauses Gründen in den Jahren 1951/52, mit einem ostsei­
tigen Primartrakt & zusätzlichen Ausbaumöglichkeiten. Zwei Doppel­
kindergärten entstanden an der Chrischonastrasse und am Kornackerweg, 
gefolgt von weiteren in andern Quartieren. Die Einführung des Pro­
gymnasiums in Muttenz führte 1958 zum Bau des zweiten Osttraktes beim 
Schulhaus Gründen. Projektgenehmigung & Erstellung der Realschule 
Hinterzweien erfolgte 1963/64.

Ein Pest für die Schulkinder und für die ganze Gemeinde war 1949 der 
Glockenaufzug des erweiterten Kirchengeläutes für die Dorfkirche, ver­
bunden mit der Erneuerung des Glockenstuhles & der Einrichtung des elek­
trischen Läutwerkes. Der Bau der neuen katholischen Kirche und des 
Kirchgemeindehauses Feldreben waren weitere Marksteine auf kirchlichem 
Gebiet.
Durch den Bau der Gemeinschaftsschiessanlage in der Lachmatt/für die 

Gemeinden Birsfelden, Muttenz & Pratteln konnten die Wohngebiete vom 
Schiesslärm entlastet werden. In die gleiche Zeit fiel die Instand­
stellung des Rutschgebietes am Wartenberg.
Das Bevölkerungswachstum machte den Ausbau unserer Wasserversorgung 

notwendig. Die Grundwasservorkommen in der Hard wurden erforscht & 
ein leistungsfähiger neuer Grundwasserbrunnen erstellt. Es folgte die 
Reservoir-Erweiterung auf dem Geispel. Anschliessend sicherte sich die 
Gemeinde ein Mitspracherecht an der durch die beiden Halbkantone er­
stellten & betriebenen Hardwasser AG durch eine Beitragsleistung.
Der Ausbau des Kanalisationsnetzes & die Korrektur & Neuerstellung der 

Strassen beanspruchte grosse Mittel an Steuergeldern. Bemerkenswerte 
neue Strassenführungen sind die Unterführung des Rothausweges unter der 
Prattelerstrasse, die mit den SBB erreichte Doppelführung der Strasse 
nach der Schweizerhalle zur Untertunnelung der zahlreichen Rangiergeleise 
bei der Rangierbahnhoferweiterung, und die neue Ortsverbindung mit Birs­
felden entlang dem Stammgeleise & entlang der Birs.

Die jahrelangen Bemühungen für die Erhaltung unseres Ortskerns haben 
erfreuliche Frucht getragen. Der geistige Kampf für die künftige Ge­
staltung des geplanten neuen Gemeindezentrums wurde im Wettbewerbs- 
Preisgericht ausgefochten, konnte glücklicherweise verhindert werden, 
dass ein zwar schönes, aber aus lauter Flachdachbaukörpern bestehendes 
Projekt nach Wunsch der Pachpreisrichter mit dem ersten Preis prämiert 
wurde. Diesen gestaffelten Flachdachbau konnte sich der Gemeindeprä­
sident neben der historischen Dorfkirche einfach nicht vorstellen und 
wehrte sich vehement dagegen. Erfreulicherweise haben anschliessend 
alle Gemeinde-Instanzen diese Haltung gebilligt. Die denkwürdige Ge­
meindeversammlung vom 11. Februar 1964 hat nach langer Diskussion mit 
grosser Mehrheit die Vorlage für das neue Gemeindezentrum gutgeheissen 
und den angeforderten Kredit von zehn Millionen Franken bewilligt.
Dieser weitsichtige Beschluss der Gemeindeversammlung wurde zum 

historischen Markstein für die weitere Entwicklung & Gestaltung unseres 
Dorfkerns. Mit Freude können wir heute auf die damaligen Beschlüsse 
zurückblicken. Dass es in Muttenz gelang, die historische Bausubstanz 
zu erhalten und neu zu beleben, darf rückblickend als höhere Fügung 
betrachtet werden.



Fritz Brunner, Landwirt,

Paul Stohler trat 1967 aus gesundheitlichen Gründen zurück.
Sein Nachfolger wurde

197o begann die Saline Schweizerhalle mit der Salzgewinnung im 
Zinggibrunnr,-d. h. auf Muitenz erb öden, und heute (198o) bereitet 

 sie Förderungs anlagen auf dem Sulzhof vor.

Brunner sass schon seit 1954 im Gemeinderat und war Präsident der 
Gemeindezentrum-Baukommission, wo oft wichtige Entscheidungen zu 
fällen waren. Sein Amtsantritt am 1. Mai 1967 fällt mitten hinein 
in eine bauträchtige Zeit. Die andauernde Bevölkerungszunahme brach­
te eine entsprechende Ausweitung der öffentlichen Aufgaben: Am 28. 
Bovember 1969 fand die Auf richte des Gemeindezentrums >rMittenza4r‘’ 
statt, 1971 wurde der neue Werkhof in Betrieb genommen, 1972 die 
Schulanlage im Margelacker und die Turnhalle Donnerbaum, 1975 das 
Personalhaus im Oberdorf und das Hallenbad, 1977 das Tagesheim und 
die Schulzahnklinik. Zwischen 1969 und 1975 entstanden im Donner­
baum, in der Dorfmatt, im Käppeli und in der Sonnenmatt total acht 
Kinde rgar t enkl as s en. 

geboren am 6. August 1926 als Sohn des Fritz Brunner von Dürrenroth 
und der Margrit, geb. Grollimund von Lupsingen.

Durch Zonenplan und Quartierpläne erreichte man eine geordnete 
Ueberbauung der Wohnquartiere. Besondere Sorgfalt erfuhr der Dorf- 
kern, für dessen Sauberhaltung sich Brunner mit Nachdruck ein­
setzte. Der Bau der Grossantenne sollte nicht nur den Fernsehemp­
fang verbessern, sondern auch das Dorf vor unschönen Aufbauten 
schützen. Ein Beschluss der Gerneindev^grrmfftl ung fiel am  
2o. Juni 1978 durch Annahme des vom Gemeinderat und der Bauverwal­
tung ausgearbeiteten Landschaftsplanes. Er bezweckt die Erhaltung 
und den Schutz des bestehenden Bodens als unersetzlicher Mangel­et & r* wäre, u.a. auch die Erhaltung von Erholungsgebieten, wie z.B. -4ie 
Rütihard. 

Im Kriegackergebiet bildete sich ein eigentliches Schulzentrum. 
Es kamen zu den ru 3 schon bestehenden Schulanlagen an der 
Gründenstrasee (Primär- und Realschule mit Progymnasium) die 
Gewerbeschule, 1964 im Pavillon, seit 1971 im Neubau, die Inge­
nieurschule, seit 1971 im Neubau, das Gymnasium, eröffnet 1972 
im Pavillon, seit 198o im Kriegackerschulhaus, das Sandozaus- 
bildungsZentrum seit 1975 im Neubau, die Diplommittelschule im 
Pavillon und die Diplomhandelsschule im 4. Stock der Ingenieur­
schule, beide seit 198o.  



Die Gemeinde bewilligte 1971 einen namhaften Betrag für die Reno­
vation der Dorfkirche, ermöglichte 1971/72 den Ausbau des Orts­
museums durch Ueberlassung des Dachstockes auf dem Feuerwehr maga- 
zin und einen Kostenbeitrag. Sie erwarb 1978 das Tschudinhaus im 
Oberdorf zu musealen Zwecken und förderte in der gleichen Zeit 
den Erweiterungsbau des Altersheims "Zum Park", die Schaffung 
des Jugendhauses an der Schulstrasse, den Betrieb des Robinson- 
spielplatzes und die Hardacker Familiengärten.

Der Bevölkerungszuwachs blieb mit dem Beginn der Rezession stehen 
und desavouierte die Wachstumspläne der Behörden; ja die Einwohner­
zahl fiel sogar von 17 131 im Jahr 1975 auf 16 985 im Jahr 1978.
Die Fertigstellung von geplantem Schulraum z.B. überholte jetzt 
den Bedarf, sodass das Kriegackerschulhaus 1978 von der Gemeinde 
dem Kanton abgetreten werden konnte. Arbeitslosigkeit zeigte sich. 
Die Höchstzahl von 62 Stempelnden im Jahr 1976 nahm jedoch rasch 
wieder ab.

/ r /- -x

Der grosse Aufwand für öffentliche Aufgaben brachte für 1975 eine 
Verschuldung von 48 Mio Fr. , die aber durch guten Steuereingang 
bis 1978 auf 31 Mio Fr. und dank dem Verkauf des Kriegackerschul­
hauses um weitere 12 Mio Fr. sank. Heute - 198o - darf gesagt 
werden, dass die Gemeinde finanziell gut dasteht. Und der Dorf- 
kern wurde um manche gute Restauration reicher an neu belebter 
alter Bausubstanz und die Umwelt durch den Beschluss vom 2o. Juni 
1978 vor Verunstaltung geschützt dank dem wachen Verantwortungs­
bewusstsein gegenüber den kommenden Generationen bei Behörde und 
Stimmbürgern. - Für die Amtsführung von Brunner ist es wohl be­
zeichnend, dass er, obwohl Bauer, von der zur Stadt gewordenen 
Gemeinde immer wieder mit überzeugendem Mehr zum Präsidenten ge­
wählt wurde.

Der Gemeinderat musste sich viel mit dem Rangierlärm des SBB 
Güterbahnhofes und mit der Luftverschmutzung durch die Industrie 
befassen, da Abhilfe in beiden Fällen nicht eifach ist. Dis^tiert 
wurde die Organisation der Gemeinde mit dem Ergebnis, dass 197o, 
1974 und 1978 für die Beibehaltung der Gemeindeversammlung statt 
Einführung des Gemeindeparlamentes entschieden wurde.



Stände diene das "Geist-

GEISTLICHES PASSEMENTERLIED
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Ein Vorfahre, Gristoforo Annoni (1534 - 1598), flüchtete des 
Glaubens wegen aus Oberitalien nach Basel, wo er 1564 einge­
bürgert wurde. (Nach G.A. Wanner)
”Er ( Hieronymus Annoni) steht am Beginn des Basler Pietismus; 
ihm vor allem ist es zu danken, dass die Flamme des pietisti­
schen Glaubens nach der Zeit der erstarrten Orthodoxie neues 
Leben in der Staatskirche entzündete und daraus jene Kräfte er­
wachsen konnten, welche das geistige Antlitz unserer Stadt bis 
tief ins 19. Jahrhundert hinein entscheidend mitgeprägt haben.11

(G.A. Wanner)

Sein Buch "Erbaulicher Christenschatz" mit beliebten Kirchenlie­
dern und eigenen Gedichten erlebte sieben Auflagen.
Als Beispiel seiner Lieder für besondere 
liehe Passementerlied":

Verwiesen sei auf zwei neuere Arbeiten über Hieronymus Annoni:
1. Br. h.c. Ernst Zeugin im Baselbieter Heimatbuch, Bd.X, Seite 165,
2. Dr. Gustav Adolf Wanner im Buch: "Der Reformation verpflichtet" 

Seiten 67 - 72.

Hier steh ich bei dem Webestuhl. / Herr, mach ihn mir 
zur guten Schul, / Daß bei dem äußerlichen Werk / Mein 
Herz auf deine Wahrheit merk!
Die Seide kommt von Würmern her. / Herr, hilf, daß ich 
zu deiner Ehr, / Da du mich herrlicher gemacht, / Dir 
besser noch zu dienen tracht’!
Man sammelt, färbt und haspelt sie / Mit allem Fleiß 
und vieler Müh. / Man theilet sie auf Spulen aus / Und 
machet einen Zettel draus.
O guter Meister, rüste mich / Zum heiligen Gebrauch 
für dich / Und schaffe, daß ich immerhin / Ein reiner 
Seidenfäden bin!
Aus vielen Fäden wird ein Band. / So flicht die große 
Künsdershand / Die rechten Christen insgemein / Zu­
sammen, daß sie Eines sein.
Hallelujah! was will ich mehr? / Der Heiland ist mein 
Bändelherr. / Er deckt uns hier und dort den Tisch. / 
Hallelujah! so web ich frisch!



Jakob 1875 - 1962E g 1 i n

Mit diesen Schriften wollen die Herausgeber Freunden von Muttenz 
und seiner Geschichte etwas bieten. Und da ist es wohl Pflicht, 
auch den Verfasser kurz vorzustellen.
Jakob Eglin, geboren 1875, besuchte nach der Primarschule in 
Muttenz die Bezirksschule in Liestal, was damals fast ein Vor­
recht war, machte dann eine Maurerlehre bei Samuel Jourdan und 
bildete sich in Basel beruflich weiter in zwei grössern Bauge­
schäften und an der Allgemeinen Gewerbeschule. Mit 24 Jahren 
kehrte er nach Muttenz zurück, gründete ein eigenes Baugeschäft 
und verehelichte sich mit Margareta Kübler.
Damals war Muttenz noch ein geruhsames Bauerndorf. Aber - es lag 
bei ihm wohl in der Familie, schon sein Vater gleichen Namens 
war Gemeindepräsident - “mit leidenschaftlicher Anteilnahme hing 
er an allem, was das Dasein seines Dorfes bestimmte und ihm sei­
nen Charakter ^ab^X^OttcGassK Er übernahm Aemter. So wurde er Ge­
scheidsmann - das war ein ausgesprochener Vertrauensposten - er 
übJnahm für Jahrzehnte viel mühevolle und nicht immer dankbare 
Arbeit bei der Feldregulierung, durch die eine zweckmässige Be­
wirtschaftung und eine geplante Ueberbauung möglich wurde. Er 
wurde Gemeinderat. Viele Jahre war er Präsident der Freiwilli­
gen Kirchenpflege. Der Regierungsrat wählte ihn zum kantonalen 
Schatzungsbaumeister und zum Mitglied der Staatlichen Kommission 
zur Erhaltung von Altertümern.
Mit mächtigem Einsatz förderte er die Restaurierung der Warten­
berg Ruinen, was ihm den Ehrentitel ”Wartenbergvater” eintrug. 
Die Breite von Jakob Eglins Wirken zeigt wohl die Tatsache, dass 
er massgeblich beteiligt war bei der Gründung der Gesellschaft 
raurachischer Geschichtsfreunde, bei den Burgenfreunden Beider 
Basel und bei der Gesellschaft Pro Wärtenberg, wo er/aucli Ehren­
mitglied wurde.
Es war ihm ein Anliegen, bei seinen Mitbürgern Sinn und Verständ­
nis zu wecken für den geschichtlichen Werdegang der heutigen 
Gemeinde. Eglin, der handwerkliche und technische Ausbildung 
besass, vertiefte sich in geschichtliche Studien. Er erforschte 
die Vergangenheit des Dorfes, einzelner Häuser, der Kirche, 
des Klosters Engental, der alten Grenzsteine, die er sammelte 
und im Kirchhof auf stellte. Er schrieb die alten Kirchenbücher 
ab. Im Ortsmuseum liegen begonnene Arbeiten über ein historisches 
Grundbuch von Muttenz und über Flurnamen. Er hielt Vorträge,



Die Herausgeber:

H. Bandli A. Suter

Die nachfolgenden Schriften wurden mehrfach auf den heutigen 
Stand ergänzt oder leicht überarbeitet.

schrieb Zeitungsartikel und veröffentlichte Schriften heimat­
kundlichen Inhalts.
Jakob Eglin starb im Juli 1962 im Alter von 87 Jahren. Seine 
reiche Bibliothek und seine nachgelassenen Schriften und Manu­
skripte sowie einige antike Möbel vermachte er der Gemeinde Mut­
tenz. Das Ortsmuseum birgt heute dieses Vermächtnis.
Dr. Otto Gass schrieb am 24. September 1955 in der Baselland­
schaftlichen Zeitung zu Eglins So. Geburtstag: "Das Bild des 
Mannes fügt sich in die Reihe jener Baselbieter Gestalten, die 
mit ihrer glücklichen Mischung von praktischem Sinn und idealem 
Streben zu den kulturellen Kräften im Leben unseres Kantons zu 
zählen sind.1'- Verwiesen sei auch auf den Nachruf, geschrieben 
von Hermann Kist, im Baselbieter Heimat buch, Band X, Seiten 212- 
215.



Fritz Brunner, Landwirt,

i

197o begann die Saline Schweizerhalle mit der Salzgewinnung im 
Zinggibrunnr, d.h. auf Muttsnzerboden, und heute (198o) bereitet 
sie Förderungsanlagen auf dem Sulzhof vor.

Paul Stohler trat 1967 aus gesundheitlichen Gründen zurück.
Sein Nachfolger wurde

geboren am 6. August 1926 als Sohn des Fritz Brunner von Dürrenroth 
und der Margrit, geb. Grollimund von Lupsingen.
Brunner sass schon seit 1954 im Gemeinderat und war Präsident der 
Gemeindezentrum-Baukommission, wo oft wichtige Entscheidungen zu 
fällen waren. Sein Amtsantritt am 1. Mai 1967 fällt mitten hinein 
in eine bauträchtige Zeit. Die andauernde Bevölkerungszunahme brach­
te eine entsprechende Ausweitung der öffentlichen Aufgaben: Am 28. 
Bovember 1969 fand die Aufrichte des Gemeindezentrums '"iüittenza*" 
statt, 1971 wurde der neue Werkhof in Betrieb genommen, 1972 die 
Schulanlage im Margelacker und die Turnhalle Donnerbaum, 1973 das 
Personalhaus im Oberdorf und das Hallenbad, 1977 das Tagesheim und 
die Schulzahnklinik. Zwischen 1969 und 1975 entstanden im Donner­
baum, in der Dorf matt, im Käppeli und in der Sonnenmatt total acht 
Kindergartenklassen.
Im Kriegackergebiet bildete sich ein eigentliches Schulzentrum. 
Es kamen zu den schon bestehenden Schulanlagen an der
Gründenstrasee (Primär- und Realschule mit Progymnasium) die 
Gewerbeschule, 1964 im Pavillon, seit 1971 im Neubau, die Inge­
nieurschule, seit 1971 im Neubau, das Gymnasium, eröffnet 1972 
im Pavillon, seit 198o im Kriegackerschulhaus, das Sandozaus- 
bildungsZentrum seit 1975 im Neubau, die Diplommittelschule im 
Pavillon und die Diplomhandelsschule im 4. Stock der Ingenieur­
schule, beide seit 198o.
Durch Zonenplan und Quartierpläne erreichte man eine geordnete 
Ueberbauung der Wohnquartiere. Besondere Sorgfalt erfuhr der Dorf­
kern, für dessen Sauberhaltung sich Brunner mit Nachdruck ein­
setzte. Der Bau der Grossantenne sollte nicht nur den Fernsehemp­
fang verbessern, sondern auch das Dorf vor unschönen Aufbauten 

c I <2 h k sr'f’tX i* q ti-pschützen. Ein -wxcniiger jbeSchluss der Gemeind fiel am
2o. Juni 1978 durch Annahme des vom Gemeinderat und der Bauverwal­
tung ausgearbeiteten Landschaftsplanes. Er bezweckt die Erhaltung 
und den Schutz des bestehenden Bodens als unersetzlicher Mangel­te wäre, u.a. auch die Erhaltung von Erholungsgebieten, wie z.B. --die 
Rütihard.



Der grosse Aufwand für öffentliche Aufgaben brachte für 1975 eine 
Verschuldung von 48 Mio Fr. , die aber durch guten Steuereingang 
bis 1978 auf 31 Mio Fr. und dank dem Verkauf des Kriegackerschul- 
hauses um weitere 12 Mio Fr. sank. Heute - 198o - darf gesagt 
werden, dass die Gemeinde finanziell gut dasteht. Und der Dorf­
kern wurde um manche gute Restauration reicher an neu belebter 
alter Bausubstanz und die Umwelt durch den Beschluss vom 2o. Juni 
1978 vor Verunstaltung geschützt dank dem wachen Verantwortungs­
bewusstsein gegenüber den kommenden Generationen bei Behörde und 
Stimmbürgern. - Für die Amtsführung von Brunner ist es wohl be­
zeichnend, dass er, obwohl Bauer, von der zur Stadt gewordenen 
Gemeinde immer wieder mit überzeugendem Mehr zum Präsidenten ge­
wählt wurde.

Die Gemeinde bewilligte 1971 einen namhaften Betrag für die Reno­
vation der Dorfkirche, ermöglichte 1971/72 den Ausbau des Orts­
museums durch Ueberlassung des Dachstockes auf dem Feuerwehrmaga- 
zin und einen Kostenbeitrag. Sie erwarb 1978 das Tschudinhaus im 
Oberdorf zu musealen Zwecken und förderte in der gleichen Zeit 
den Erweiterungsbau des Altersheims ”Zum Park", die Schaffung 
des Jugendhauses an der Schulstrasse, den Betrieb des Robinson- 
spielplatzes und die Hardacker Familiengärten.

Der Bevölkerungszuwachs blieb mit dem Beginn der Rezession stehen 
und desavouierte die Wachstumspläne der Behörden; ja die Einwohner­
zahl fiel sogar von 17 131 im Jahr 1975 auf 16 985 im Jahr 1978. 
Die Fertigstellung von geplantem Schulraum z.B. überholte jetzt 
den Bedarf, sodass das Kriegackerschulhaus 1978 von der Gemeinde 
dem Kanton abgetreten werden konnte. Arbeitslosigkeit zeigte sich. 
Die Höchstzahl von 62 Stempelnden im Jahr 1976 nahm jedoch rasch 
wieder ab.

Der Gemeinderat musste sich viel mit dem Rangierlärm des SBB 
Güterbahnhofes und mit der Luftverschmutzung durch die Industrie 
befassen, da Abhilfe in beiden Fällen nicht einfach ist. DisStiert 
wurde die Organisation der Gemeinde mit dem Ergebnis, dass 197o, 
1974 und 1978 für die Beibehaltung der Gemeindeversammlung statt 
Einführung des Gemeindeparlamentes entschieden wurde.



Paul Stohler trat 1967 aus gesundheitlichen Gründen zurück.
Sein Nachfolger wurde

197o begann die Saline Schweizerhalle mit der Salzgewinnung im 
Zinggibrunnr, d.h. auf Multsnzerboden, und heute (198o) bereitet 
sie Förderungsanlagen auf dem Sulzhof vor.

Brunner sasa schon seit 1954 im Gemeinderat und war Präsident der 
Gemeindezentrum-Baukommission, wo oft wichtige Entscheidungen zu 
fällen waren. Sein Amtsantritt am 1. Mai 1967 fällt mitten hinein 
in eine bauträchtige Zeit. Die andauernde Bevölkerungs Zunahme brach­
te eine entsprechende Ausweitung der öffentlichen Aufgaben: Am 28. 
Bovember 1969 fand die Auf richte des Gemeindezentrums '“läittenza*'* 
statt, 1971 wurde der neue Werkhof in Betrieb genommen, 1972 die 
Schulanlage im Margelacker und die Turnhalle Bonnerbaum, 1973 das 
Personalhaus im Oberdorf und das Hallenbad, 1977 das Tagesheim und 
die Schul Zahnkl inik. Zwischen 1969 und 1975 entstanden im Bonner­
baum, in der Borfmatt, im Käppeli und in der Sonnenmatt total acht 
Kindergartenklassen.

Fritz Brunner, Landwirt,
geboren am 6. August 1926 als Sohn des Fritz Brunner von Dürrenroth 
und der Margrit, geb. Grollimund von Lupsingen.

Lurch Zonenplan und Quartierpläne erreichte man eine geordnete 
Ueberbauung der Wohnquartiere. Besondere Sorgfalt erfuhr der Borf- 
kern, für dessen Sauberhaltung sich Brunner mit Nachdruck ein­
setzte. Ber Bau der Grossantenne sollte nicht nur den Fernsehemp­
fang verbessern, sondern auch das Borf vor unschönen Aufbauten 
schützen. Ein -wJc^Üge^Beschluss der GerneindevBrsammiuö£ fiel am 
2o. Juni 1978 durch Annahme des vom Gemeinderat und der Bauverwal­
tung ausgearbeiteten Landschaftsplanes. Er bezweckt die Erhaltung 
und den Schutz des bestehenden Bodens als unersetzlicher Mangel­et e p wäre, u.a. auch die Erhaltung von Erholungsgebieten, wie z.B. -die 
Rütihard.

Im Kriegackergebiet bildete sich ein eigentliches Schulzentrum. 
Es kamen zu den 'U 3-" schon bestehenden Schulanlagen an der 
Gründenstrasee (Primär- und Realschule mit Progymnasium) die 
Gewerbeschule, 1964 im Pavillon, seit 1971 im Neubau, die Inge­
nieurschule, seit 1971 im Neubau, das Gymnasium, eröffnet 1972 
im Pavillon, seit 198o im Kriegackerschulhaus, das Sandozaus- 
bildungszentrum seit 1975 im Neubau, die Biplommittelschule im 
Pavillon und die Biplomhandelsschule im 4. Stock der Ingenieur­
schule, beide seit 198o.



Der grosse Aufwand für öffentliche Aufgaben brachte für 1975 eine 
Verschuldung von 48 Mio Fr. , die aber durch guten Steuereingang 
bis 1978 auf 31 Mio Fr. und dank dem Verkauf des Kriegackerschul- 
hauses um weitere 12 Mio Fr. sank. Heute - 198o - darf gesagt 
werden, dass die Gemeinde finanziell gut dasteht. Und der Dorf­
kern wurde um manche gute Restauration reicher an neu belebter 
alter Bausubstanz und die Umwelt durch den Beschluss vom 2o. Juni 
1978 vor Verunstaltung geschützt dank dem wachen Verantwortungs­
bewusstsein gegenüber den kommenden Generationen bei Behörde und 
Stimmbürgern. - Für die Amtsführung von Brunner ist es wohl be­
zeichnend, dass er, obwohl Bauer, von der zur Stadt gewordenen 
Gemeinde immer wieder mit überzeugendem Mehr zum Präsidenten ge­
wählt wurde.

Die Gemeinde bewilligte 1971 einen namhaften Betrag für die Reno­
vation der Dorfkirche, ermöglichte 1971/72 den Ausbau des Orts­
museums durch Ueberlassung des Dachstockes auf dem Feuerwehrmaga­
zin und einen Kostenbeitrag. Sie erwarb 1978 das Tschudinhaus im 
Oberdorf zu musealen Zwecken und förderte in der gleichen Zeit 
den Erweiterungsbau des Altersheims “Zum Park“, die Schaffung 
des Jugendhauses an der Schulstrasse, den Betrieb des Robinson- 
spielplatzes und die Hardacker Familiengärten.
Der Gemeinderat musste sich viel mit dem Rangierlärm des SBB 
Güterbahnhofes und mit der Luftverschmutzung durch die Industrie 
befassen, da Abhilfe in beiden Fällen nicht einfach ist. Dis^tiert 
wurde die Organisation der Gemeinde mit dem Ergebnis, dass 197o, 
1974 und 1978 für die Beibehaltung der Gemeindeversammlung statt 
Einführung des Gemeindeparlamentes entschieden wurde.
Der Bevölkerungszuwachs blieb mit dem Beginn der Rezession stehen 
und desavouierte die Wachstumspläne der Behörden; ja die Einwohner­
zahl fiel sogar von 17 131 im Jahr 1975 auf 16 985 im Jahr 1978. 
Die Fertigstellung von geplantem Schulraum z.B. überholte jetzt 
den Bedarf, sodass das Kriegackerschulhaus 1978 von der Gemeinde 
dem Kanton abgetreten werden konnte. Arbeitslosigkeit zeigte sich. 
Die Höchstzahl von 62 Stempelnden im Jahr 1976 nahm jedoch rasch 
wieder ab.
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Der Bevölkerungszuwachs blieb mit Eintritt der Rezession stehen 
und desavuierte die Wachstumspläne der Behörden; ja die Einwohner­
zahl fiel sogar von 17 131 im Jahr 1975 auf 16 985 im Jahr 1978. 
Die Fertigstellung von geplantem Schulraum z.B. überholte jetzt 
den Bedarf, sodass das Kriegackerschulhaus 1978 von der Gemeinde. ~ 
dem Kanton abgetreten werden konnte. Arbeitslosigkeit begann. Die 
Höchstzahl von 62 Stempelnden im Jahr 1976 nahm rasch wieder ab.
Der grosse Aufwand für öffentliche Aufgaben brachte für 1975 eine 
Verschuldung von 48 Mio Fr., die aber durch guten Steuereingang 

z bis 1978 auf 31 Mio Fr. und dank dem Verkauf des Kriegackerschul- ' !2-. ohauses um weitere^2o Mio Fr. sank. Heute - 197® - darf gesagt 
werden, dass die Gemeinde die Schwierigkeiten gut--gemeistert hat.
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Jakob Eglin 1875 - 1962

1. Lebensbild

3

3A. 19t.

Mit diesen Schriften wollen die Herausgeber Freunden von Muttenz 
und seiner Geschichte etwas bieten. Und da ist es wohl Pflicht, 
auch den Verfasser kurz vorzustellen.
Jakob Eglin, geboren 1875, besuchte nach der Primarschule in 
Muttenz die Bezirksschule in Liestal, was damals fast ein Vor­
recht war, machte dann eine Maurerlehre bei Samuel Jourdan und 
bildete sich in Basel beruflich weiter in zwei grossem Bauge­
schäften und an der Allgemeinen Gewerbeschule. Mit 24 Jahren 
kehrte er nach Muttenz zurück, gründete ein eigenes Baugeschäft 
und verehelichte sich mit Margareta Kübler.
Damals war Muttenz noch ein geruhsames Bauerndorf. Aber - es lag 
bei ihm wohl in der Familie, schon sein Vater gleichen Namens 
war Gemeindepräsident - “mit leidenschaftlicher Anteilnahme hing 
er an allem, was das Dasedn seines Dorfes bestimmte und ihm sei­
nen Charakter gabp(ifc0f<j6flÄ2. Er übernahm Aemter. So wurde er Ge­
scheidsmann - das war ein ausgesprochener Vertrauensposten - er 
übJnahm für Jahrzehnte viel mühevolle und nicht immer dankbare 
Arbeit bei der Feldregulierung, durch die eine zweckmässige Be­
wirtschaf tung und eine geplante Ueberbauung möglich wurde. Er
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Die Herausgeber:

H. Bandli A. SuterI '

I
Die nachfolgenden Schriften wurden wo notwendig auf den heutigen 
Stand ergänzt oder leicht überarbeitet und mit Abbildungen ausge.sfaH-tf-.

wurde Gemeinderat. Viele Jahre war er Präsident der Freiwilli­
gen Kirchenpflege. Der Regierungsrat wählte ihn zum kantonalen 
Schatzungsbaumeister und zum Mitglied der Staatlichen Kommi rrIoh 
zur Erhaltung von Altertümern.
Mit mächtigem Einsatz förderte er die Restaurierung der Warten­
berg Ruinen, was ihm den Ehrentitel "Wartenbergvater" eintrug.
Die Breite von Jakob Eglins Wirken zeigt wohl die Tatsache, dass 
er massgeblich beteiligt war bei der Gründung der Gesellschaft 
raurachischer Geschichtsfreunde, bei den Burgenfreunden beider 
Basel und bei der Gesellschaft Pro Wartenberg, wo er/auck Ehren­
mitglied wurde.
Es war ihm ein Anliegen, bei seinen Mitbürgern Sinn und Verständ­
nis zu wecken für den geschichtlichen Werdegang der heutigen 
Gemeinde. Eglin, der handwerkliche und technische Ausbildung 
besass, vertiefte sich in geschichtliche Studien. Er erforschte 
die Vergangenheit des Dorfes, einzelner Häuser, der Kirche, 
des Klosters Engental, der alten Grenzsteine, die er sammelte 
und im Kirchhof auf stellte. Er schrieb die alten Kirchenbücher und viele 

Berelne. Verzeichnisse.) , ...... . , . . .^ao. Im Ortsmuseum liegen begonnene Arbeiten über ein historisches
Grundbuch von Muttenz und über Flurnamen. Er hielt Vorträge, 
schrieb Zeitungsartikel und veröffentlichte Schriften heimat­
kundlichen Inhalts.
Jakob Eglin starb im Juli 1962 im Alter von 87 Jahren. Seine 
reiche Bibliothek und seine nachgelassenen Schriften und Manu­
skripte sowie einige antike Möbel vermachte er der Gemeinde Mut­
tenz. Das Ortsmuseum birgt heute dieses Vermächtnis.
Dr. Otto Gass schrieb am 24. September 1955 in der Baselland— 
schaftlichen Zeitung zu Eglins 8o. Geburtstag: "Das Bild des 
Mannes fügt sich in die Reihe jener Baselbieter Gestalten, die 
mit ihrer glücklichen Mischung von praktischem Sinn und idealem 
Streben zu den kulturellen Kräften im Leben unseres Kantons zu 
zählen sind. "- Verwiesen sei auch auf den Nachruf, geschrieben 
von Hermann Kist, im Baselbieter Heimatbuch, Band X, Seiten 212— 
215.
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2. Heima+kundliche Betrachtungen5

A. Geschichtliche Entwicklung von Muttenz

I. Prähistorische und römische Epoche

/"vermutlich

Toto

3 MX. l

Warft* berj von W. ,

Urkunden ab sch nff im Orftmuseum

1) Ersftu-flage A958

Ersft Erwähnung 793 als Me+hininse, siehe

VW?
6

9 cm

P’

1*2., 5 cm

Abb. 2 Rekonsfrukhonr - €4udi» der FluchHurj auf dem 
nach Aurora hu* 3114 v»n B.k*u(l .

Wir befinden uns in Muttenz auf altem Kulturboden. Der 
Ortsname selbst ist/kekischen Ursprungs; 1027 wird die Ort­
schaft Mittenza genannt, später erscheint die Bezeichnung Mut- 
tence und Muttenza.

Die hiesige Gegend war schon in vorgeschichtlicher Zeit be­
siedelt. Auf dem Wartenberg entdeckte man vor einigen Jahren 
die Spuren einer Fliehburg, eines Refugiums, wo Jahrhunderte 
vor unserer Zeitrechnung die, Bewohner der Gierend in Zeiten der Mot" 
und Gefahr Zuflucht fanden. —
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Im Auftrag der Gemeinde

■1
.... ucr vememde neu h?ra.
durch die Gesellschaft für Natur-und^^^™ 1983

Quelle: Georg Friedrich Meyer, 
merly & Frey. Bern 1933.

Zur Abbildung auf der ersle1nAyß%S^G8SEM%'er. Basler L.°hnh^ Landschaft
Ansichtsskizze von Muttenz 16 . Dars(enungsart berühmhl die Vermessung nur mit einfa-
Geometer. Ersteller der dank th Auch
Basel. Diese Karten wurden mass^ansporteur mH Endvignetten (Schloss-Ansichten.

hat. Erst nach dem Bau der Bahniim
schlossene Wachstum em. hrhunderts. *on Dr. Paul Suter. Verlag Kum-

ei„ Basler Kartograph des !’■ * ’

Abb. 2 Titel-Vignette von G. F. Meyers Plan der Rothallenwaldung

;s>

fÄncc (depuAt- 
^^<K^ÄVu5&,flwl
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Prede ^ommerhalder

BUCH- UND OFFSETDRUCK

Mut t e4132

7. März 1983Muttenz,

Offerte Neudruck Eglin Schriften

Sehr geehrter Herr Suter,

ein überarbeitetes Angebot:

Auflage 4*0003*0001*000 2’000

23* 680.—13’915.— 20’470.-17*089
1’ 294.— 2’ 203.—1* 590.- 1 * 904.—

Total Fr. 25’883.—15’209.- 18* 679.- 22*374.—
ssss=s=ssx:=s=s= = = =:=:=: —==

Mit

i

Preis Fr.
+9,3% WUST

Bezugnehmend auf meine Offerte vom 22. Juli 1981, unterbreite 
ich Ihnen hiermit gerne

Einband
Satz

Format 
Umschlag 
Inhalt

Bank:
Sch we i ze risch e Kredi ta nsta11 

Muttenz

4132 Muttenz
Neue Bahnhofstrasse 154

Telefon 061 / 61 79 81
StR;

freundlichen Grüssen

LU AJ 'Cd JCT“

Herrn A. Suter-Meier 
Fulenbachweg, 2

n z

16 x 22,7 cm 
Karton 180 gr. SK 3 
128 Seiten, Papier 100 gr. 
gestrichen, SK 3 
fadengeheftet 
Filmsatz, inkl. Lithos



Druckerei Hochuli AG

28,3.1983Datum
R.Huser 4132 Muttenz

Offerte

Sehr geehrter Herr Bandit

Arbeit
128 Seiten Inhalt + 4 Seiten UmschlagUmfang
160 x 227 mmFormat

Satz

Filme
im Preis inbegriffen

Druck

Ausrüstung

Papier
115 gm2, SK 3

SK 3
4’000 Ex.3’000 Ex.Auflage 1’000 Ex. 2’000 Ex.

5.6516.15 9.15Preis per Ex» Fr. Fr.Fr. Fr.
steuerfrei%

Lieferfrist nach Vereinbarung

6,30

Für die freundliche Offertanfrage danken wir Ihnen bestens.
Gerne unterbreiten wir Ihnen unser folgendes Angebot:

Unsere Referenz
Ihre Anfrage

Offset 
Fotosatz 
Lithos 
Buchbinderei

Herrn H.Bandli 
In den Wegscheiden

4132 Muttenz
St. Jakobstrasse 8, Postfach
Telefon 061-61 55 00
Postcheckkonto 40-1874

Umschlag 
weiss oder bunt Karton, 280 gm2,

36 Strichpositive
18 Rasterlithos
durch uns zu erstellen,

to@MS

Umschlag und Inhalt durchgehend
’ T-f ärb i g~s<5MäT27" TTf fet-----------~-----——--------

Bogen falzen«, fadenheften, Inhalt in
4x gerillten Umschlag einhängen, 3-seitig 
beschneiden, bandieren und verpacken
Inhalt
weiss mattgestrichen Druck,

nach Manuskript neu setzen und montieren 
Fotosatz, Schrift Times gemäss Ihren Angaben

Werk "Heimatkundliche Schriften über Muttenz”



Offerte vom 28.3.1983/Seite 2

z

Mit freundlichen Grüssen 
Druckerei Hochuli AG u

Es freut uns, wenn wir diese Arbeit für Sie ausführen dürfen. 
Im voraus sichern wir Ihnen eine sorgfältige Bedienung zu.



Buchdruckerei Hochuli AG

Offset Filmsatz Lithos Buchbinderei

4132 Muttenz

Offerte

Sehr geehrter Herr Bandli

Broschüre "Heimatkundliche Schriften über Muttenz"

Papier
Umschlag

Auflage 1’000 Ex. + 500 Ex.
Preis a) 10’340.” 1’080.—Fr . Fr.

b) 10’070.- 980.-Fr. Fr.

Mit freundlichen Grüssen

Datum
Sachbearbeiter

St. Jakobstrasse 8 
Postfach 
4132 Muttenz

Umfang
Format 
Satz

Für die freundliche Offertanfrage danken wir Ihnen bestens. 
Gerne unterbreiten wir Ihnen unser folgendes Angebot:

Gesellschaft für
Natur- und Heimatkunde Muttenz 
z.H.Herrn H.Bandli
In den Wegscheiden

Telefon 061-615500 
Telegramme Hochulidruck 
Postcheckkonto 40-1874

5.12.1978
R.Huser

Druck
Ausrüstung

Es würde uns freuen, wenn wir diesen Auftrag für Sie ausführen 
dürften. Im voraus sichern wir Ihnen eine rasche und zuver­
lässige Bedienung zu. . ■

96 Seiten Inhalt + 4 Seiten Umschlag 
160 x 227 mm

nach Manuskript neu setzen und um-

BUCHDRUCKEREI HOCHULI AG

®@MS

Fotosatz, 
brechen
1 Seite Umschlag + Inhalt l-farbig schwarz
a) Buchblock fadenheften, in 4x gerillten

Umschlag einhängen
b) Buchblock klebebinden, in 4x gerillten

Umschlag einhängen
Inhalt weiss m'gestrichen Kunstdruck, 120 gm2 

weiss m’gestrichen Kunstdruck, 300 gm2



Fredi Stommiesinfiadcter*
BUCH- UND OFFSETDRUCK

Fl U t t4132 z

Offerte

22. Juli 1981Muttenz,

Neudruck Eglin Schriften

Sehr geehrter Herr Suter,

SK 3

Inhalt 96 Seiten 128 Seiten
Ex. Fr. 9’200.- 12’100.-

2’000 Ex. Fr. 11’220.- 14’860.-
3’000 Ex. Fr. 13’490.- 17’800.-
4’000 Ex. Fr. 20’590.-

“ 9

Format 
Umschlag 
Inhalt 
Einband 
Satz

Bank:
Schweizerische Kreditanstalt

Muttenz

4132 Muttenz
Neue Bahnhofstrasse 154

Telefon 061 / 61 79 81

SK 3 
gestrich en,

von letzter Woche und 
die neue Offerte?

~ ~ --------------------------—'■

tu

Auflage

1’000

16 x 22,7 cm 
Karton 180 gr. 
Papier 100 gr. 
fadengeheftet 
F Umsatz

r - 9
V s ü

Herrn A. Suter-Fleier
Fulenbachweg 2

15’680.-

zuzüglich Lithos (Anzahl Bilder gemäss alte Ausgabe) Fr. 175.- 
zuzüglich WUST, auf alle Beträge.

e n

Mit freundlichen Grüssen

Ich beziehe mich auf Ihren Telefonanruf 
unterbreite Ihnen gerne



•’-'T

BUCH- UND OFFSETDRUCK

Mutt4132 z

Offerte

7. Oktober 1980Muttenz,

Neudruck Eglin Schriften

Sehr geehrter Herr Suter,

128 SeitenInhalt 96 SeitenAuflage
9’920.-7’540.-1’000 Ex. Fr.
12’180.-2’000 Ex. 9’200.-
14’590.-3’000 Ex. 11’060.“
16’880.-4’000 Ex. 12’850.“

Diese Preise verstehen sich ohne WUST.
Ihnen mit diesen Angaben gedient zu haben

mit freundlichen Grüssen

Ich danke für Ihren Besuch in 
mich,

h ormat 
Umschlag 
Inhalt 
Einband 
Satz

Bank:
Schweizerische Kreditanstalt

Muttenz

4132 Muttenz
Neue Bahnhofstrasse 154

Telefon 061 / 61 79 81

Gerne hoffe ich, 
und verbleibe

Herrn A. Suter-Meier
Fulenbachweg 2

16 x 22,7 cm 
Karton 180 gr.

meiner Druckerei und freue
Ihnen nachstehend das gewünschte Angebot zu unterbreiten:

SK 3
Papier 100 gr. gestrichen SK 3 
fadengeheftet
Filmsatz

e n



Tel. 061 42 22 40

4132 Muttenz

Februar 197823.Muttenz,

Richtpreis - Offerte

4f8oo.-Fr.

336.-Weitere loo Ex. Fr.

Fr.15’400.“

616.“Weitere loo Ex. Fr.

Ihnen mit diesen Angaben dienen zu können.Ich hoffe,

Mit freundlichen Grüssen:

4132 Muttenz
St. Jakobs-Strasse 159

Umfang
Papie r

Rolf Mayer
Offsetdruck + Werbung

Druck
Ausrüsten :

1 ’ ooo Broschüren wie oben, aber mit Neusatz und im Format
16 x 22,6 cm (ganze Arbeit in Film mit entsprechendem 
Montage-Au fwa nd)

l’ooo Broschüren 14,5 x 2o,5 (Text-Nachdruck) 
betr. Eglin-Schriften

Herrn
Hans B a n d 1 i
In den Wegscheiden 3

: lo4 Seiten + Umschlag
: Inhalt 8o gr. Offset
Umschlag 16o gr. farbig

: Schnelldruck + 5 Raster 
falzen, Zusammentragen, mit Draht heften 
und auf 3 Seiten schneiden



4132 Muttenz

OFFERTE

Broschüre (J. Eglin)

Broschüre fadengeheftet

Format 160 x 227 mm
Papier

Auflage 1*500 Broschüren1’000 Broschüren
7.85 p/Bxpl.Preis Fr.

Konditionen 30 Tage netto
Liefertermin nach Vereinbarung

Mit freundlichen Grüssen
AG

Wir bitten Sie, unsere Offerte zu prüfen und sind gerne bereit, 
Ihnen weitere Auskünfte zu erteilen.

Besten Dank für Ihre Anfrage. Gerne unterbreiten wir Ihnen 
folgendes Angebot:

Herrn
A. Suter-Meier
Fulenbachweg 2

4/Z
■ L

Beilage
Kartonmuster

Umschlag: 4 Seiten
1. Seite schwarz bedruckt
2. -4. Seite unbedruckt

Inhalt: 112 Seiten
alle Seiten schwarz bedruckt, wovon ca. 25 Seiten 
mit Illustrationen

Fr. 10.50 p/Expl.
exklusive allfällige Klischekosten

Liestal, 6. April 1978 
vA/mm

?

BUCHDRUCKEREI; • VERLAG • BUCHHANDLUNG

LANDSGHAFTLER AG LIESTAL
TELEPHON (061) 9f44 80; POSTCHECK 40-723 ■ BANK: BASELLANpSCHAFTLICHE KANTONALBANK LIESTAL

Umschlag Umschlagkarton dunkelbraun 240 gm2
Inhalt Schreib SK3 hochweiss 80 gm2



4152 Muttenz

OFFERTE Liestal, den 17 . August 1978

Nachdruck der EGLIN-SQHRTETEN

Auflage: 1'000 Stück weitere 500 Stück

6'195.— 964.—Er Fr

6'375.-Fr Fr 1’054.-

Preis
Klebebinden:

Preis
Fadenbinden:

Grauwiller
Offsetdruck Photolithos
Liestal

Heinz Grauwiller 
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1
Was hat es für eine Bewandtnis mit 
dem sogenannten Tatzenkreuz und seit 
wann existiert es? Ruedi, Muttenz

Das kann Dir Frau Dr. Margot Seiden­
berg von der Abteilung Heraldik des 
Schweizerischen Landesmuseums viel 
besser sagen als ich:
Wie ich annehme, kam das Tatzen­
kreuz, auch'Malteserkreuz genannt, im 
12./13. Jahrhundert durch die Kreuz­
ritter, welche aus dem kultivierteren 
Osten auch sonst manche Anregung 
mitbrachten, ins Abendland. Diese Va­
riante des christlichen Kreuzes gelang­
te wohl später durch die verschiedenen 
Ritterorden (besonders die Malteser) in 
zahlreiche Wappen und wurde in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ge­
legentlich als Schweizerkreuz benützt, 
bis die heutige Form endgültig festge­
legt wurde.
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dem erwähnten Steuerrodel (1750 bis 1760) setzte sich die Ein­
wohnerschaft zusammen aus 27 Bauern mit ihren Angehörigen 
und aus 170 Taunern und deren Familien, sowie aus 40 Witwen. 
Großes Erstaunen erweckt vor allem die niedrige Zahl der wirk­
lichen Bauernbetriebe, deren es damals nur 27 gab. Unglaublich 
groß dagegen ist die Zahl der Tauner. Zu den letztem zählten 
die armen Geißenbäuerlein und die Taglöhner, wirtschaftlich 
abhängige, mit der Armut schwer kämpfende Existenzen.

Diese einem amtlichen Steuerrodel entnommenen Angaben 
illustrieren unverhohlen die früheren pekuniären Zustände und 
die wirtschaftliche Unselbständigkeit des größten Teiles der da­
maligen Einwohnerschaft von Muttenz gegenüber einer sehr 
kleinen Oberschicht von Begüterten und Gutsituierten.

Alte, 5ilbermu»q^e.n
#) 1 Basler Halbtaler 4797
Q 2 aue derzeit der Hektik 4798 -4803

3^ Batzen an/ ofer der Mtdiafoün 43 pj- 4Ü14
4 Jarler Sur dir leit de-c Iksteuraho* - d93o
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— Giovan Francesco, Architekt, arbeitete ebenfalls 
in Bologna. — Vcrgl. E. Farolfl : Duc arlisli licincsi a 
Bologna, [C. T.J

* BARTOLOMEO DE CAST1GLIONE, Podestat U.
Kommissar für den Herzog von Mailand in Bellinzona 
1473-1477. — Bartlomeo de Cremona, herzoglicher 
Ingenieur, leitete 1475 die Festungswerke am Castel 
grande von Bellinzona. — G. Pomotta : Briciole di 
storia bellinzoncse. — BSlor. 1880. [C. T.]

♦ BASEL. —• MOnzwesen. Zur mcrovingischen Zeit 
bestand in Basel eine Münzstätte ; sie prägte Gold- 
triennen und Silberpfennige, die die Aufschrift Basilca 
trugen, und blieb auch unter den Karolingern und ihren 
Nachfolgern in Betrieb. Man kennt Pfennige von Ludwig 
dem Frommen (814-840), König Konrad dem Fried­
fertigen von Burgund (937-993) und Kaiser Konrad II. 
(1024-1039). Diese sehr abgeschliffenen Münzen führen 
auf der einen Seite den Namen des Herrschers, auf der 
andern die Aufschrift Basilca civilas. Vermutlich hat 
die kaiserliche Münze noch eine Zeitlang in Basel weiter 
bestanden, so unter dem letzten König von Burgund 
und unter Kaiser Konrad III. Daneben war aber seit 
dem 10. Jahrh. die Münze des Bischofs in Betrieb. Es ist 
nicht festzustellen, wann dieser vom Kaiser das Münz­
recht erhielt. Die ältesten bekannten bischöflichen Mün­
zen sind die des Bischofs Adclbcro (999-1025), aber cs 
ist anzunchmen, dass das Münzrccht schon vor diesem 
Prälaten ausgeübt wurde. Adclbcro und seine nächsten 
Nachfolger prägten ziemlich unförmige Halbbraktea- 
ten, dann erschienen seit dem 12. Jahrh. Brakteaten 
mit infulierten Kopf und Initialen oder mit dem Basel­
stab. Die Darstellung dieses letztem neben dem Kopf 
des Bischofs hat zwei Vermutungen Raum gegeben : 
entweder wurden diese Brakteaten von der Stadt im 
Namen des Bischofs geprägt, als dieser ihr seine Rechte 
abgetreten hatte, oder sie wurden in einem Zeitpunkt 
in Umlauf gebracht, wo die Stadt die bischöflichen Mün­
zen kontrollierte.

Das bischöfliche Münzrccht wird 1146 erstmals ge­
nannt, wo Papst Eugen III. dem Basler Bischof ver­
schiedene Privilegien, u. a. das Recht, in Basel und im 
ganzen Bistum Münzen zu schlagen, bestätigte. Von 
1262 an übte die Stadt Basel gemäss einer Uebcrcin- 
kunft ein Aufsichtsrecht über die Erzeugnisse der 
Münze aus. Die Geldsorgen des Bischofs Johann von 
Vienne zwangen ihn, sein Münzrccht 1373 an die Stadt 
Basel um die Summe von 4000 Goldgulden zu verpfän­
den. Das Pfand wurde zurückgekauft, aber 1385 ver­
pfändete der Bischof Imer von Ramstein die Münze 
neuerdings für 1000 Gulden. Sic wurde ein zweites Mal 
zurückgekauft und im Laufe des 15. Jahrh. oder schon 
früher endgültig an die Stadt voräussert.

Auf den von der Stadt geprägten Brakteaten er­
setzte der Stab den Bischofskopf; er ist zuweilen von 
den Buchstaben BA begleitet. Diese Münzen hiessen 
Stäblerpfennige. Nach der Reformation siedelten die 
Bischöfe nach Pruntrut über. Bischof Jakob Christoph 
Blarer begann wieder Münzen zu schlagen, nicht ohne 
vorher, um 1585, den Verkauf des Münzrechts in Basel 
an diese Stadt noch einmal zu bestätigen.

Eine kaiserliche Münze wurde 1429 in Basel neu 
eröffnet. Sic unterstand der Aufsicht des Rates. Zwei 
Jahre später verpfändete sie Kaiser Sigismund mit der 
Münze zu Frankfurt und Nördlingen an Konrad von 
Weinsberg um 5450 Gulden. Dieses Pfand wurde nie 
cingelöst. Weinsberg war ermächtigt, Gold- und Sil­
bermünzen zu prägen, aber der Rat von Basel wider­
setzte sich der Prägung dieser letztem, da er von den 
Bischöfen die gleiche Konzession erhalten hatte. Weins­
berg begnügte sich daher mit dem Prägen von Gold­
münzen. 1436 musste er von Basler Bürgern eine An­
leihe aufnehmen und ihnen sein Grundpfand auf die 
3 Münzstätten überlassen. Nach seinem 1448 er­
folgten Tode kam es zu Verhandlungen zwischen der 
Stadt und seinen Erben. Von den 2 Söhnen Weinsbergs 
trat der jüngere in ein Kloster ; der ältere starb 1504 
und hinterliess eine Tochter, die den Grafen Eberhard 
von Königstein heiratete. Dieser verlegte 1509 die 
Münzstätte von Basel nach Augsburg. Dort wurden 
Goldguldcn mit der Madonna und dem Jesuskind, darun-

ter das Wappen der Weinsberg, später dasjenige von 
Königstcin-Münzenbcrg, auf dem Avers, mit dem 
Reichsapfel und dem Namen dos Herrschers auf dem 
Revers geprägt.

Papst Julius II. verlieh 1512 der Stadt Basel das 
Recht, Goldmünzen zu prägen ; König Maximilian 
bestätigte es 1516. Erhalten ist ein Goldgulden von 
1512 mit der Madonna und dem Jesuskind und dem 
Baslerwappen, während der Revers den Reichsapfel 
und eine Umschrift mit dem Namen Julius’ II. zeigt. 
Auf einem Gulden von 1513 ist der Reichsapfel durch 
den Baslerstab ersetzt. Das Bild der Madonna zeigen * 
auch Münzen von 1516 bis 1539. Goldmünzen wurden 
bis Ende des 18. Jahrh. geprägt : Gulden, Doppelgulden, 
Dukaten mit ihren Vielfachen (2, 3, 5, 8 und 12 Duka-

• ton), sowie Halb- und Vierteldukaten. Einige Dublonen 
stammen von 1795 und 1796.

Dio städtische Münze prägte im 15. Jahrh. Vierer 
und Doppelvierer, dann Groschen und Plapparte. Zu 
Ende des Jahrh. erscheinen Dicken und Doppeldicken. 
Von 1521 datiert der erste Taler. 1527 wurde der Sil- 
bcrgulden oder Guldentaler von 60 Kreuzern (von 
gleichem Wert wie der Goldguldcn) in Umlauf gesetzt. 
Diese Münze war zum Verkehr mit Deutschland be­
stimmt und führte den Reichsadler mit der Wertangabe 
60 auf der Brust. Eine andere Basler Münze ist der 
Assis und der Doppclassis im Werte von 1 und 2 Sol, 
im 17. und zu Beginn des 18. Jahrh. Die Taler, Doppel­
taler und Halbtaler führten häufig die Ansicht der Stadt 
Basel.

Die Münzstätte von Basel prägte noch 1798 Taler 
der Helvetischen Republik ; 1803 folgte der Kanton 
auf die Stadt. Münzen von 5 Batzen von 1809 und 1810 
führten die Bezeichnung Kanton Basel. Die Münze 
hatte nicht viel Arbeit. Sie prägte noch Münzen von 
3 Batzen, Batzen, Halbbatzen, 2 Rappen und Rappen. 
1825 trat der Kanton in das Münzkonkordat und brachte 
im folgenden Jahr 5 Batzenstücke in Umlauf.

Bibliographie. L. Goraggioni : Münzgcsch. der Schweiz.
— Ed. Jenner : Die Münzen der Schweiz. — Alb. Mi­
dland : Les monnaies des premiers ivöques de Bäle.
— H. Dannenberg : Die Münzen der deutschen Schweiz
zur Zeit der sächsischen und fränkischen Kaiser (in 
BSN XI). — L. Le Roy : Le droit de monnayage des 
princeS’^vCques de Bäle (in BSN I). — A. Sattler : 
Zur Braklcatenkunde von Basel (in BSN II). ■— Derselbe: 
Zur Gcsch. der Reichsmünzstätle in Basel (in BSN I). — 
Alf. Geigy : Katalog der Basler Münzen und Medail- 
len. [L. M.J

* BASTIAN. Familie von Pcillonnex (Hochsa­
voyen), bekannt seit dem 17. Jahrh., die sich im 19. 
Jahrh. in Genf einbürgorte. — Joseph, 1871-1913, Dr, 
med., Chirurg in Genf, Privatdoz. an der Universität 
1907-1908, Mitgründer der Socidtd romande de gyne- 
cologie« — A. Gavard : Pcillonnez~Le prieurä... — Rev. 
m6d. Suisse romande 1913. — Gynaecologia Helvetica 
1913. — Courricr de Gcnbve, 25. n. 1913. — Indipendant 
genevois, 1. in. 1913. [D. S.j

* BATTE VILLE. Siche * Watten wiL.
* BAUER (früher Baur). — Kanton Basel. Aus

Pfirt (Oberelsass) stammende, seit 1884 in Mariastein, 
seit 1892 auch in Basel wohnhafte, 1893 in Basel einge­
bürgerte Familie. — Camille, ♦ 23. n. 1871, Kaufmann 
und Industrieller in Basel, Grossrat 1905-1920, Mitglied 
dos Basler Zivilgerichts 1913-1920. [H. Tr.]

Kanton Graubünden. Alte Bürger- und Ratsfa­
milie der Stadt Chur, schon 1524 als Bürger erwähnt. 
Wappen : in Blau springender Rohbock über grüner 
Wieso mit einem dreiblättrigen Kleeblatt. Das Ge­
schlecht tritt besonders im 18. und 19. Jahrh. politisch 
hervor. — 1. Ulrich, 1632-1686, Zunftmeister. — 
2. Mathzeus, Urenkel von Nr. 1, * 1701, Zunftmeister 
1764. — 3. Johann Ulrich, Sohn von Nr. 2, * 1727, 
Zunftmeister. — 4. Rudolf, Bruder von Nr. 3, 1747- 
1822, Zunftmeister, Ratsherr 1799, Profektrichtcr 
1807. — 5, Jakob, * 1768, Zunftmeister. — 6. Matheus, 
Sohn von Nr. 5,1765-1834, Präses-Statthaltcr des Muni­
zipalrates 1801, Oborzunftmeistcr 1807, 1809, 1817 und 
1819, Ratsherr 1810-1826, — 7. Jon. Ulrich, * 1758, 
Stadthauptmann, betrieb mit seinem Bruder Math/EUS

*****
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(münzgeschiciite. — Historiographie) BASEL

welcher Behörde die Zünfte heute unterstellt sind 
Nicht zu verwechseln mit den Zünften sind die

Vorstadtgosellschaften Grossbascls und die drei Ehren­
gesellschaften Kleinbasels. Die Entstehung der 
Vorstadtgesellschaften reicht in die Zeit zurück da 
die Vorstädte noch nicht in die eigentliche Stadt­
befestigung einbczogen waren, also vor das 14. Jahrh 
Die Vorstädte hatten in verschiedener Hinsicht der 
Altstadt gegenüber eine Sonderstellung, die sich na­
mentlich auch in den Massregeln des Rats für Kriegs­
und Fouersgefahr zeigte. Zum allgemeinen Wachtdienst 
waren die Bewohner der Vorstädte nicht verpflichtet 
hatten aber in dieser Beziehung auch für sich selbst 
zu sorgen. Zu diesem Zwecke entstanden die Vorstadt­
gesellschaften, die also bloss militärischen und poli­
zeilichen Charakter hatten, während für alles was das 
Handwerk betraf, die Vorstädter auch den’ Zünften 
beizutreten hatten. Nach der Einbeziehung der Vor­
städte in die Stadtbefestigung blieb den Vorstadt­
gesellschaften, jeder mit ihrem Banner, die besondere 
Aufgabe der Bewachung ihrer Vorstadt. Die Vorstadt­
gesellschaften bestehen heute noch, jede mit ihrem in 
der Vorstadt gelegenen Gesellschaftsbaus: zu St. Alban 
die Gesellschaft zum Hohen Dolder, in der Aeschen die 
Gesellschaft zum Rupf, in der Spalen die Gesell­
schaft zur Krähe, in der St. Johann die Gesellschaft 
zur Mägd. Die Gesellschaft zu den Drei Eidgenossen 
in den Steinen ist jüngern Ursprungs, — Mehr 
Bedeutung hatten für Kleinbasel dessen drei Ehren­
gesellschaften. Ihre Entstehung ist eine Folge 
der Ausbildung Kleinbasels zur Stadt im 13. Jahrh. 
Sie mögen um das Jahr 1300 entstanden sein. Wenn 
die drei Gesellschaften auch keine eigentlichen Zünfte 
darstellten, so bildeten sie doch ursprünglich Interessen­
verbände von Bürgern Kleinbasels : die Gesellschaft 
< zum Hären » (Wappenhalter Wilder Mann) vereinigte 
die Landbesitzer, die Jäger und Fischer, die Gesell­
schaft «zum Rebhaus » (Wappenhalter Löwe) die 
Rebleute, die Gesellschaft « zum Greifen » (Wappen­
halter Greif) die Inhaber der alten Lohensgewerbe der 
Kleinbasler Klöster : die Müller, Gerber und Weber. 
Wie die Zünfte hatten auch die Gesellschaften ihre 
Gescllschaftshäuser und unterstanden einem Vorstand 
und einem Meister. Dio Vereinigung Klcinbasels mit 
Grossbasel 1392 setzte die drei Gesellschaften als 
politisch gleichberechtigt neben die Zünfte, Die Klein­
basler leisteten ihren Bürgereid auf der Gesellschaft, 
Gleich den Zünften amteten die Gesellschaften auch 
als Vormundschaftsbehörden. Unter eigenem Banner 
zogen sie zu Felde. Militärisch bedeuteten sie für Klein­
basel, was die Vorstadtgesellschaften für die Vorstädte 
Grossbasels. Da die Gesellschaften aber keine eigent­
lichen Zünfte waren, hatte jeder Kleinbasler Gewerbe­
treibende auch einer Grossbasler Zunft beizutreten. 
Wie die Zünfte, wurden durch die Holvetik 1798 auch 
die drei Ehrengesellschaften unterdrückt. 1803 er­
wachten aber auch sie zu neuem Leben. 1833 erwarben 
die drei Gesellschaften zusammen vom Staate das alte 
Kleinbasler Richthaus und bauten es zu einem Gesell­
schaftsbaus um, das 1857 noch einen Anbau erhielt. 
Die alten Gesellschaftshäuser zum Löwen, zum Greifen 
und zum Hären wurden veräussert. Ein Gesetz nahm den 
drei Gesellschaften schon 1874 ihre vormundschaft­
lichen Befugnisse. Noch heute versammelt ein Gesell; 
schaftsessen, verbunden mit einem Umzug der drei 
« Ehrenzeichen » (der Wappenhalter der drei Gesell­
schaften) die Gesellschaftsbrüder alljährlich im Januar. 
Gleich den Zünften verfügen diese Gesellschaften, wie 
übrigens auch die Vorstadtgesellschaften, über betracht- ;
liehe Vermögensbeslände, aus deren Erträgnissen 
alljährlich Vergabungen an gemeinnützige Institute 
der Stadt gemacht werden. •

Vergl. Andreas Heusler: Verfassungsgeschichte der i 
Stadl Hasel im Mittelalter, 1860. — Traugott Gee- 1
ring : Handel und Industrie der Stadt Basel, 1886. <
— Ed. Fritz Knuchel: Die Umzüge der Klein- < 
Basler Ehrenzeichen, 1914. — Basler Gesetzessammlung, < 
1803 ff. [Carl Roth.)

VIII. Münzgeschichte. Nicht weniger als 8 Münz­
herren haben in Basel Geld geprägt ; es sind ;

Irl
W *rk.<

w

/lijj

1. Die Monetäre der fränkischen Merowingerkön 
’ welche goldene Trientes schlugen.

2. Die deutschen Könige und Kaiser: Silbergeld 
Ludwig dem Frommen und Konrad II.

3 Die Könige von Burgund : Konrad, Silber.
*•. » ? Ko".,.g0 von ßurSund und das Bistum 

10. Jahrh.: Silber.
5. Die Bischöfe von Basel vom 11.-14. Jahr 

Adalbero II., Adalrich, Theodorich. Berens 
Rudolf von Homburg, Lütold von Röteln, Heim 
von Thun, Heinrich von Neuenburg, oder Heim 
von Isnv, Peter Reich von Reichenstein oder Peter > 
Aspelt, Gerhard von Wippingen, Johann von Chäl 
Johann Senn von Münsingen oder Johann von Vienr 
rialbbrakteaten und Brakteaten aus Silber

6. Die Stadt Basel, 1373-1826 : Silber, Gold Bill« 
7 Papst Felix V. 1440 : Gold und Silber.

„ ?•, deutschen Kaiser Sigmund, Albrecht 1 
Friedrich III. und Maximilian I. Gold.

9. Die helvetische Republik 1798-1803
Die Stadt hat im Verlauf von 5 >/2 Jahrhundert 

nicht weniger als 45 Münzsorten emittiert, wovon i 
Jahr 18oi noch 16 zur Einlösung kamen. Der Typus i 
der Baselstab, der Wappenschild allein oder mit 1 oder 
Schildhaltern (Basilisk) ; dazu tritt die Patronin d 
Münsters, Madonna, eine Stadtansicht mit dem Rheii 
der Reichsadler oder Doppeladler. Vom 14. b 
17. Jahrh. sind Brakteaten anfangs viereckig, dan- 
rund, ausgeprägt worden. Seit dem 15. Jahrh. weise 
sie um den Basier Schild einen Perlrand auf, wohl i 
100 Varietäten ; 13 eiserne Originalstempel, der ein. 
mit Signatur des Stempelschneiders, sind noch erhaj 
ten (Hist. Museum). — Vergl. Alb. Sattler, L. Corra< 
gioni, Tobler-Meyer, A. Escher. (E. a. St.)

IX. Historiographie. Im Gegensatz zu seinen Nach 
barstädten Strassburg und Bern besitzt Basel aus de: 
Jahrhunderten des Uebergangs vom Mittelalter zu 
Neuzeit keine Stadtchronik, die eine zusammenhän 
gende Darstellung der Stadtgeschichte gäbe. Was au 
früherer Zeit (14. und 15. Jahrh.) erhalten ist, bc 
schränkt sich auf die Darstellung einzelner Zeitab 
schnitte, Begebenheiten und persönlicher Erlebnisse 
Rudimente offizieller Geschichtsschreibung stecken ii 
den zerstreuten Chronikalien der Ratsbücher (Rote 
Buch, Leistungsbuch, Kleines Weissbuch, Rufbucl 
etc.). Ihrem Wesen nach stehen diesen Ghronikaliei 
nahe die geschichtlichen Aufzeichnungen der Zunft 
bücher ; so enthält das Zunftbuch der Brodbecken ein 
von Zunftmeister Hans Brüglinger verfasste Darstel 
lang des St. Jakobkrieges (1444-1446). — Neben dei- 
vereinzelten Eintragungen in den Ratsbüchern sin. 
über das 14. Jahrh. in Basel zwei annalistische Auf 
Zeichnungen erhalten, die nach ihrem ungleichen Um 
fang als die Grossen (1380-1412) und die Kleinen Basle 
Annalen bezeichnet werden. Die Basler Klöster habei 
sich mit Ausnahme der Kartause wenig an der zeit 
genössischea Geschichtsschreibung beteiligt. Hier ent 
stand neben den Stiftschroniken des Priors Heinnel’ 
Arnold von Alveld und des Fraters Georg Carpen 
tarius eine Erzählung des letzteren über die städtische)- 
Ereignisse in der Reformationsbewegung. — Die bc 
deutendsten Chronikalien verdanken wir der private)" 
Geschichtsschreibung der Geistlichen und Laien. Von 
Münsterkaplan Erhard Appenwilor stammt eine dei 
Zeitraum von 1444-1471 umfassende Baslerchronik 
in die Zeit des alten Zürichkrieges führt uns die Chroni 
des Heinrich von Beinheim. Von Henman Oftenbur,, 
besitzt man Aufzeichnungen von 1413;1445. Ebenfall 
durch die Beschreibung der Zeitereignisse von Tag zu 
Tag entstand die Chronik des Münsterkaplans Han 
Knebel, weshalb diese füglich als Diarium (Tagebuch, 
bezeichnet werden kann. Dio Jahrel473-1479 umfassend 
ist Knebel eine Hauptquello für die Zeit der Burgunder 
kriege. In die Reformationszeit führt die irrtümlici 
dem Ratsherrn Fridolin Ryff zugeschriebene anonym 
Chronik von 1514-1541. Ein wertvolles Seitenstüc 
dazu ist die Chronik des Malers und Meisters der Hirn 
melzunft Konrad Schnitt, von 1518-1533, die nach de 
Verfassers Tode ihrer unverb iimten Darstellung wegei 
im Archiv der Stadt verschlossen wurde. Die Bewegun,
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Betr. Nachdruck der Eglin - Schriften

Kirchplatz Nr. 18 ? t%8

Antwort bitt^an

oder Hrn. H. Bandli

in welchem Jahr wurde der Gasthof Bären abgerissen ?
-i- fcr(as-(

bis wann war das Büro des Zivilstandsamtes im Haus
Mat 1968 .mk Uv-



Mann wert oder Madertaue zi

gewichte

1) vuck ßarßlbieter ttei maH I alter, 196* Vc. 3/4 , 4967 Kr. 2

I lentner
1 Pfand
4 Lot-

= 4,5 m
- 0,281 m
= 0,Jo5 n)

die Häl-fte alr die Jucharte.
iw einer» Tag pflügen Itanw

» 3 Ohm = 96 Mass
sx 32 Mass
= 4 Schoppen (XL Gu^r+Iin

Längen - 

1 Rute, 
1 fei d sch u h 
1 Werteschuh

Alks Basler Mass 
Stammende etwas

n Elie
4 £ol|
1 aHe Hahdertaue 
A alk Basler Juch art
4 neue "Baller Jucharb

= 4Oo Pfand
= 16 Un?en od. 32 Lot
= 4 Quitntlein

4 Basel mass = 4.42 Z
4 Basler Wirb mass = 4/s Base/mass
4 Li’e/toler Mass ~ 4,539 £

Handels'- od. grosser Eisengtuiichi f * Pfand ■= 433, Z4 g 
lekiIgewicht (bis Waren von Vf Zenker) 1 Pfands 48*z48^ 
Messing - od- SfäerdywIM- 4 Pfand = 48o, 24

<9 f<n r

1 Viemtel « 2 Sacke,
4 kleines Sester

1 Kupflein
4 Becher
4 Immli

Alte. Mass - und Sjewi’chtfe^« herbe« 1
T In Basel und Landschaft g&)Hg bis 34.42.1837 

^nd Flächenniäs-re 

- 46 fe-ldschuh 
= 42 ■Z’oll 
= 12 Zx>U (Wertsdmh , so genannt nach dem in Stein 

gehauenen Normalfuss im Werfehof Basel )

in der Etgel uvn <
Ursprünglich •. Uuchark, was ein fear Ochsen i 
was ein Man»» in einem wichen kann.

Körper - oder kfa\b/kmässe
1 Hafter Heu = 246 kubikwe^tejehuh - 6,455 v»
4 £1 Q-fter Holt' - 444 ku-bik Werlz/chuh = 4,1 03 rn
1 KLbikwe^rclinh 28/495 d*n

ThtCfce i/i-fruchte

=■ 8 grosse oder 16 kleine Serfer = 273,3
= 4 Kupftein = 47,08 L

2 Berber s 4,27
- 2 Immli s- 2.13 £

2 H^sskin - t,06 t

war das sog. Bürgerna^s t auf der Landschaft war auch das aus der Unck4ve«y 
grossere Viertel - hder land mass üblich . ?.B.S 2Sade ad.Halter = 299,34 £

/-A06/ mssre far 7"! bt 47/Leite.

1 Sa um
4 Ohm
1 Mass

- 0,5398 m
2.54 cm

= 42,54 a 
s 28,3Ca (vor 422o)
» 33,38f a (nach 482oJ

Verland und Ma+feM,Rebeu und IVald je nach Bodeau al i43t venchieden gemessen laue oder Mann werk 
l ia Vi^rtl uia4 zi «n _ 1 C 1 1 < '



1 Saofe (Malter)
4 Viertel (Serfcr)
1 Wer (liT»m

2 Fuss
6 FuSS

10 Fuxr

= 4 File
= 4 Klafter
« 4 £ute

3,7t dl
4,1 dl

/Cörp&r^dsre

1 KuHkklafter
1 U-üteklafter
1 l£u.bi k f uss

x 400 Pfund
= II. LoF
- 4 <?ui wHei *>

« 4o Viertel (bester) = hl 
= 10 lecher (Imm

= 60 Cm

=• 4 ,&0 TT)

- 3m

» 30 an
3 cm
3 mm

= 45 
= 4,5- l

= 4,5« 
= 4,5 L 
' o,?v Z

4 Sekcppen = 
Vz Schoppen =

§eAre* de mässe

= So
& {Top

- 45^62^^

Cijv/a 
1 5aufo 
1 Hass 
1/t Mass

1 tewteec
4 Pfund
4 bt-

?7 & ssi q k. £f'// k» ass&
zz 100 Mass 
z 4 Schöffen 
=- 2 FcJjpppßn

l£ In baselldnd vom 1. Januar 1958 bis 3t 1077?

Zj/7

1 Fuss (’)
4 Zoll (?)

>get'?mass&

40 ioII
• 40 Linie*

1 Li nie (?^) = 40 Ibntfe

in Kraf+ , Sejj 4. Januar 1g7H De?ikMdlSyJte>^

1 Öuintleiw
1

1 Vieri i ~ v 3,1^ L
4 Höss lein = ^46 Werter ' 4s*/4b l

Flächen m a sse

1 Jucharte
1 Quad rateute =
1 fluadra+fus/ =

= 3r 8o 6
- 2 Lpf- = 3/,?^

246 l^bikfu/r m
•=■ 426 txA.tilefuf/' 3,^0 2 Ster 
- 10o0 KuUiJo-dl = 2-7 rLm

Ä do ooo &uadraFfu.rs - 36 a 
4op fluadraFfu.fr 
4op fluadrateüii

2.9 wC
= 9<4h,z

fluadraFfu.fr


VC^yac—
___ r

V^xmX X- 7X 
o • /- * ■> ^-cAx^uv^-—

2^>C^ I \1^4JLc^d

VDwvGa^ 
x^;
C^-v<%^Ca>
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EPH

12. April 1983

Sehr geehrter Herr Honegger,

mit freundlichen Grüssen.

R. Schneider

Beilagen

BRITISCHE BOTSCHAFT
INFORMATIONSABTEILUNGTHUNSTRASSE 50
3000 BERN 15

Ich hoffe, Ihnen trotzdem dienen zu können 
und verbleibe

Herrn
R. Honegger-Falb 
Hinterzweienstr. 81 
4132 MUTTENZ

Ihre Anfrage betreffend Metrifikation in 
England wurde mir von der Basler Zeitung 
zugestellt. In der Beilage finden Sie ein 
Informationsblatt, welches Ihre Fragen 
beantworten wird. Leider habe ich es nur 
in Englisch.



[1983

,inch.
«x’( I I95 99sq. yds

Metrie Units
Ki1ometre = 1,000 meires.
Metre (sec above) = I 091 yards.
Decimetre = 1/10 metre.
Centimetre = 1/100 metre.
Millimetre = 1/1000 metre.

Bushel - 8 gailons.
Peck - 2 gailons.

1 sq. centimetre 0 155 so.
1 sq. metre 10 7639«) le
1 nre (a.) = 0 098 8 nsxl
1 hectare (10.000 sq. metres)(fta.) = 2-471 05 acres.
1 sq. kilometre = 0 386 102 sq. mile.

Measurement ofLength
1 mil = 1/1000 inch
12 inches (in.) = I foot(/t.).
3 feet= 1 yard (yd.).
6 feet = 1 fathom.
22 yards = 1 chain = 100 links.
10chains= 1 furlong.
8 furlongs = I mile= 1,760 yards.

Imperial Units
Cubic Yard = r volume equal to thal of a cube each edge of which ] 1,728 cubic inches = 1 cubicfoot. 

measures oneyard. 27 cubic feet = 1 cubic yard.
Cubic foot = 1/27 cubic yard.
Cubic inch = 1/1728 cubic fooL

Metrie Units
Cubic Metre = a volumeequal to that of a cube each

edge of which measures one metre.
Cubic decimetre« 1/1000 cubic metre.
Cubic centimetre« 1/1000 cubic decimetre.

imperial Units
Square mile = 640 acres.
Acre = 4,810 square yards.
Rood = 1,210 square yards.
Square Yard =a superficial area equal to that of a square 

each side of which measures one yard.
Square foot = 1/9 square yard.
Square inch = 1/144 square foot.

Metrie l Inits
Hectiire= 100 ares.
Dekan* lOarw
Arc - l(X) square meires.
Square Metre = h superficial area equal to that of 

a square each side of which measures one metre.
Square decimetre = 1/100 square metre.
Square centimetre = 1/100 square decimetre,
Square millimetre= 1/100 square centimetre.

Measurement of Volume

1 cubic metre (cbm. or m3.) = 35-314 7 cu. ft. = 1 -307 
95 cu. yds.

(1 stere ( = 1 cu. metre) is used as a unit of 
measurement of timber.)

1 cubic cm. (water)« 1 gram; 1,000 cubic cm. 
(water) or 1 litre = l kilogram-. 1 cubic metre 
(1,000 litres, 1.000 kilograms) = 1 metric ton.

Measurement of Capacity
Imocrial Units

Gallon (see above).
Quart = 1 gallon.
Pint = 1 quart, 
Gill = 1 pint.
Fluid ounce = 1/20 pint,

2 gailons = 1 peek.
4 pecks = l bushel.
8 bushel» - l quurter.
Achaldron is 36 bushels=

WEIGHTS AND MEASURES
The Weights and Measures Act of 1963 enacts the legal measures for Great Britain, basing them upon 

"United Kingdom primary Standards" in thecustody of the Standards Department of the Dept. ofTrade. The 
primarv Standard» are the yard, pound, metre and Kilogramme. The Gallon. the capacity Standard, wet or 
dry, inpased upon the Pound. The Act of 1963 delines the Gallon ms the space occupied by 10 pounds weight 
of distilled wuier of density 0-998 859 grammc per millilitre wcighed in air of density 0 001 217 gramme per 
millilitre against weightsofdensity 8 136gramme«per millilitre. The METHF.and the Litre have the meanmgs 
assigned by order of the Depl. ofTrade to reproduce in English the international definition of these measures 
in force at the time of making of the Orders.

New definitions for an international yard and pound were adopted on Jan. 1, 1959, by the Standards 
laboratories of the United Kingdom, Canada, Australia, New Zealand, South Africa and the United Slates: 

international yard •= 0-914 4 metre. internationalpound = 0-453 592 37 kilogramme.
The following list shows the definitions of measures set out in the Weights and Measures Act, 1963 and some 

useful conversions.

Imperial Units 
Mile = 1,760 yards. 
Furlong = 220 yards. 
Chain = 22 yards. 
Yard=0-914 4 metre. 
Foot' = ) yard. 
Inch' = 1/36 yard.

10 millimetres (mm ) = 1 centimetre (cm.) = 0-393 701 inch.
10 centimetre» = 1 decimetre (dm.) = 3 937 011 inches.
10decimetres= 1 metre(m.) = 1-093 614 yards
10 meires« 1 dekamet re (dam) = 10 936 143 yards. 
10dekametres= I hectometre (hm.) = 109 361 43 yards.
10 hectometres = 1 kilometre (km.) = 0 621 371 mile

A kilometre is approxitnately fiue eighths of a mile, so thal 8 kilometres may be regarded as 5 miles.
Measurement of Area

144 sq. inches = 1 sq. foot.
9 sq. feet = 1 sq. yard.
4 roods = 1 acre.
10 square chatns = 1 acre = 4.840 sq. yards.
640 acres = 1 square mile.

: 4 gills = 1 pint.
2 pints = 1 quart.
4 quarts = 1 Gallon.

I 1 gallon = 160 fluid ounces.
= 277-274 cubic inches.
1 heetolitre = 2 749 69 bushels.
1 hiH’tolitre per hwlnre = 111 bushels per ncn*.
1 quinlal = 3 674 3 bushels.

4J quarters. 1 quintal per hectare « 1-49 bushels per acre.
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METRICATION IN BRITAIN

DiaDer Shilling

N.B. —This short note is intended to be used for referenee purposes and may be freely used in preparing articles, speeches. broadcasts, etc.
No acknowledgment is necessary. Please note the date of preparalion.
Short notes in this series may be obtained from the Information Office at the British Embassy. Consulate or High Commission 
in the inquirer’s countrv nf

Brunei, Burma, Liberia, Yemen Arab Republic, Yemen People’s Democratic Rcpublic.
Note: For numbered list of publications refened to in the text.sce Fürther Reading on p 6.

The Legislative Position
The policy of successive British Governments for a long time has been to allow people to use either 
metric or imperial units of measurement as they wished for the great majori ty of purposes. The 
Metrie Weights and Measures Act of 1864 permitted the use of the metric System in ‘contracts and 
dealings’ and the Weights and Measures (Metric System) Act 1897 allowed its use for all purposes 
except those few cases when legislation was expressed in imperial units.

The International System
The International System of units (SI), agreed in 1960 by the international General Conference on 
Weights and Measures, is not a radically new System. Al though it embodies leatures which make it 
logically superior as well as more convenient in practice, its departures from the well-establishcd 
pattem of previous versions, though important in Science and technology, are not important — or 
even perceptible — in domestic life or in most trading activities.

The main parts of the international System in everyday use are the metre, the kilogram and 
the litre and their multiples and sub-multiples. These are long-established units familiär to many 
British people either at home or on holidays abroad. The establishcd international units used in 
electricity, such as the ampere, volt and watt, are metric and form part of SI. A comprehensive 
Statement of SI is published by the National Physical Laboratory (1) and in a Metric Style Guide 
by the Metrication Board (2). Anothcr, on Quantities, Units and Symbols, was published by the 
Royal Society (3) in 1975. The British Standards Institution (BSI) has published a revised British 
Standard providing lor the interconversion of SI, imperial and other non-Sl units (4), and a booklet 
on the use of SI (5).

Britain is at present engaged in the final stages of changing weights and measures from the imperial 
to the metric System in its most mature form, the International System of units (SI). This System is 
coming into use even in countries already using the traditional metric System - including members of 
the European Community — as well as in those now changing over. Since the passing of the Metric 
Conversion Act of 1975 in the United States, more than 99 per cent of Britain's exports have been 
going to countries which have already adopted the metric System or intend to do so. In fact only 
five countries1 have not so far announced an intention to make the change.

This note describes the background to metrication in Britain, the legislative requirements 
and the progress so far made.

metrische Lias se/Ge wlchte bereits weitgehend in Gebrauch, 
beiliegend finden Sie eine Tabelle mit Vergleichswerten, die Ihnen vielleicht nützlich ist. Ein bestimmter Zeitpunkt für den 
endgültigen Uebergang zum Dezimalsystem ist unseres v^iseens 
nicht festgesetzt.
Das englische Pfund v£) besteht aus 100 Pence
Umstellung auf Dezimalwührung fand 1971 statt. Dcwurde als Geldeinheit abgeschafft. Ds gibt folgende l£ünzen: 
l/2p, 1p, 2p, 5p, 10p, 50p. Banknoten: £1, £5, £10, £20.Eine £50 - Note wird voraussichtlich noch dieses Jahr eingeiuhrt.

Background
Though proposals had previously been made in several countries, the original metric System was 
first introduced in the 1790s as a logical international and scientifically based replacement for the 
varied Systems then employed, and became mandatory in France in 1840. It found support in other 
countries and by 1875 seventeen countries, including the United States of America, subscribed to 
the Convention of the Metre to establish and preserve international metric Standards of length and 
mass.

The United Kingdom, an observer at the 1875 Conference, acceded to the convention in 1885 
and has participated ever since in the development by the General Conference on Weights and 
Measures (CGPM) of the metric System and the definition of units on which it is based.



Metrication Board
nie Metrication Board is advisory and has no mandatory powers. Its membership refiects the 
interests of industry, the distributive trades. education and the general public and consumers. Its 
terms of re fe re nee are to ‘facilitalc the transition froin the use of cxisting Systems of weights and 
measures in the United Kingdoni to the metric System.

The Board, which aets under the authority of the Government, being responsible at present 
to the Department of Prices and Consumer Protection, has the dual function of co-ordinating 
the process of chahgeover in particular sectors of industry and giving general Publicity to it. For 
these purposes the Board has a number of consultative steering committees relating to various

European Community Directive on Units
An amendment to the European Economic Community Units of Measurement Directive was 
approved by the Council of Ministers in July 1976. 1t requires the International System of metric 
units (SI) to bc authorised by member States for economic, health, safety and administrative 
purposes (inehiding trade), and lays down a timetable for the phasing out of imperial and other non- 
approved units froin use for such purposes.

Imperial units to be phased out by 31 Decembcr 1977 includc the drain. chain. furlong. and 
cubic yard.

imperial units Io bc phased out by 31 Decembcr 1979 include the yard. square inch. square 
yard. square milc, Stone, quarter, hundrcdwcight, ton. horsepowcr and degree Fahrenheit.

No deadlincs have yel been set for the following imperial units. which must be reviewed 
before 31 Decembcr 1979: inch. foot, fathom. milc. acre. fluid ounce. pint. gallon. ounce and pound.

Britain took the first Step in implementing the Directive by issuing the Units of Measure­
ment Regulations 1976, which authorises the use of all the approved metric units. This is the first 
time that a complcte System of units of measurement has been prescribed and defined in United 
Kingdoni law.

I he provisrons . ftr? 1897 Act were re-en acted in the Weights and Measures Act 1963, which 
gave cxact detmi'."ms of -ne yard and the pound in terms of the international metre and kilogram 
respecuvely.

With increasing -?xrrication in other countries with which Britain Iradcd. the consensus 
opLiio.i in favour o-' mesuraging ar. early and complcte change grew cspccially alter the reports ot 
the Hodgson Ccmn1*:-ee »61 in C951 and of a voinmittee set up by the Association of British Chambers 
of Ccmmercc :n?d i'-v E-riCsT Association for the Advancement of Science in 1960. In 1965 the 
Government pledg.d its ‘support for tue principle and tinimg of the change’ and in 1969 set up the 
Metrication Board to iaciutate ihe transition (see Below). A furthcr stage in otficial support was 
reached with the publication of a Wniie Paper (7) in 1972 in which the Government promised action 
‘to ensure the orderly completion of the process’. This meant. in effect. that the Government would 
bring about the legislative changes necessary to remove inipediments to the adoption of the meine 
System inore widely. The definitions given in the Weights and Measures Act 1963 afford a statutory 
basis for convcrsion which cnables many legislative requirements in imperial terms to bc construed 
in metric terms. Such cases, therefore. do not constitute a legal Barrier to metrication.

The most important development in the history of the metrication Programme was the 
passage of Ihe Weights and Measures etc. Act 1 976. This removed the last major legal Impediment 
to the completion of the metric change in Britain in the orderly way which trade and consumer 
organisations have continued to advocate. The Government now has powers to set cut-off dates 
progressively phasing out the use of imperial units in scctors of trade.

The Minister of State for Prices and Consumer Protection issued a first annual report to 
Parliament (8) in April 1977 on progress towards completion of the metric change. which includes 
a forccast Of devclopmcnts in the metrication Programme.

For prescribed quantity and many other goods the Minister'* report envisages completion of 
the Programme by the end of 1979. For foods weighed out in front of customers by Butchers, 
fishiriongers, fnritcrers and grcengrocers the target date is 1980-81. The report States that the aim 
is that retail sales of petrol should take place solely in metric terms some tune during 1981.
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Fabrics and Carpets
Many retailers have changed to metric measurements forsales of dress and furnishing fabrics.

The widths in which most traditional fabrics are made, for example 36-inch and 48-inch, 
have not changed yet; they are being described by the approximate equivalents in centimetres. 
Manufaclurers are beginning to introduce new metric widths, such as 150 centimetres (cm), but this 
will be a gradual process.

The widths of woven carpets will not change until the looms on which they are rnanufactured 
need to be replaced. Until then widths are being described in the approximate metric equivalents. 
Many tufted carpets and some Axminster and Wilton carpets are, however, now rnanufactured in 
metric widths.

The Ministers report to Parlament envisages that carpet and fabrics will be priced and sold 
only in metric units by 1979.

Non-Prescribed Quantity Foods
A number of manufaclurers of other foods have metricated their operations and some products are 
now marketed in metric quantitics. The Metrication Board is encouraging firms to adopt, whenever 
practicable, sensible round metric quantitics when they introduce new products or change pack 
sizes, so as not to bewilder the consumer with unnecessarily difficult figures. Some new metric • 
packs of food were introduced in 1976, Adoption of the EEC Directive on Preferred Metric Ranges 
of Quantities could well influence processors to manufacture only sizes from the preferred ränge to 
secure unrestricted access to markets of the European Community. This could help speed up the 
metric change.

Clothing
In January 1975 the British Standards Institution published recommendations for programming 
metrication in the clöthing! industry (10), which summarised the details of metric measurements 
for clöthing.

Most clöthing is now marked in centimetres and inchcs. This includes men’s, women’s and 
children’s outerwear and underwear, hosiery, knitwear and hats. For women’s clöthing the traditional 
size Codes are retained and their use is being extended to lingcrie. Manufacturers of men’s outerwear 
are gradually adopting the European practice of 4-cm size intervals; equivalent sizes in inches are 
being shown on labcls.

sectors. ? provides a wide ränge of information material, including advertisements, leaflets, posters, 
exhibitior .i.yp-ays and fihns, designed to further the progress of metrication throughout Britain and 
to faniibrrise : vj pubtic with metric weights and measures.

hoarc iias so far issued eight annual reports which have recorded in detail progress made 
since H 53t ;.p :n changing over to SI in various sectors of British life. The eighth report (9) was 
published in Aprii i>77. S-{ recorded that in spite of significant progress made in most sectors, and 
the passing of the Weights and Measures etc. Act 1976, action by Government was still needed to 
compleie the ebs-^ge in an orderly way.
Consumers ’ bijomation: The Metrication Board is required by its terms of referencc to provide 
information to famiiiarise inquirers with the metric System.

Prescribed Quantity Foods
Metric packs of sugar, salt, comflakcs, pasta, dried vegetables and flour were available in shops by 
mid-1977. In addition Statutory Orders have been approved allowing the sale in metric quantities 
of edible fats, dried fruit, oat products, tea and bread. To help with easy identification, packs of 
these prescribed quantity foods made up in metric weights must bear the words ‘METRIC PACK’. 
A Statutory Order has been made adding biscuits to the list of prescribed quantity foods from 
1 January 1978. Proposed cut-off dates after which these foods may be sold retail only in metric 
units ränge from 21 April 1978 for sugar to March 1980 for tea.
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Chocolate and Sugar Confectionery
Virtually all prepacked confectionery which is rcquired by law to be quantity marked is now marked 
in both metric and imperial units. Chocolate bars and tablets will increasingly be made up in the 
metric quantities prescribed in the EEC Directive on Cocoa and Chocolate Products and many other 
types of prepacked sugar confectionery are sold in round metric quantities.

Hard wäre
Most goods now on sale in hardware shops are described in metric units.

Education and Training
The metric System has becn taught in Britain's schools, Colleges and universities for many years. The 
International System of units (SI) is an indispensable part of higher and further education, and 
relevant courses in Science, cngineering and other technical subjects have been modificd in Step with 
the progress of metrication in industry.

The increasing use of metric units outside education is rcflected throughout the education System.
Metrication in Schools: The curriculum of schools is determined on a local level by the local education 
authorities and the goveming bodies of the schools themselves. In practice, responsibility is usually 
delegated to the he ad teachers although most of the practical problems involving questions of curricula 
which arise have to be resolved by the teachcr in the classroom. Ile can seek advice from various 
sources including local authority advisers. curriculum subjcct associations (particularly the School 
Councils for England and Wales and for Scotland), text books and specialist publications.

According to a circular on metrication issued jointly by the Department of Education and 
Science and the Welsh Office, ‘the great majority of schools, Colleges and examining bodies have taken 
account of the change to the use of metric units'. There has been a great deal of curriculum develop- 
ment using metric units and procedures. The metric System is now being taught as the primary 
System of measurement.
Industrial Training: The work of the Industrial Training Boards in meeting and anticipating training 
needs in particular sectors of industry was co-ordinatcd by a Standing Joint Committee of Industrial 
Training Boards, with the hclp of the Metrication Board. The committee initiated a seriös of 
training lex Ls — Information documcnts, basic learning texts and specialised learning texts. Training 
guidancc has also been developed by individual training boards, notably the program med learning and 
visual aids of the Construclion Industry Training Board and of the Engineering Industry Training 
Board (11). The degree of retraining required varies between Companies depending upon their 
activities and products and the pace at which the industry is changing to metric usage. At lower • 
levels the ninount of retraining needed by an individual is usually small.

Agriculture, Horticulture and Fisherics
The Programme for agriculture and horticulture is virtually complcte. Metric trading at livestock 
auction and deadweight markets began in January 1977. The Annual Review of Agriculture and the 
June Census werc conducted in metric terms in 1976.

The fisherics metrication Programme is continuing, with many port auctions now using 
largely metric terms.

Arrangements are in hand to ensure that all remaining references to non-met ric units are 
replaccd by metric in agriculture and fisherics legislation.

Weigh ed~ou t K >o
The retah trade:-. concerned have been unwilling to cominil themselves until the Government sets a 
cui-off cstc (er dntes) öfter which the use of imperial weigh ts and measures would no longer be 
permittef. The Minister of State for Prices and Consumer Protection has proposed that the actual 
datc ordates should come jato effect during 1980-81 but are cxpected to be announccd in 1977.
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Construction
The construction industry’s metrication Programme is substantially complcte.

Custahis Tarif!'
Ahnost the whole ul (he Customs Tariff and Overseas Tradc Classification is in metric units. Only 
five areas of the tariff, covering wines, beer, Spirits, tobacco and hydrocarbon oil, now remain to be 
changcd to them.

The Health Service
The use of Sl was introduced into medical and allied practice in the National Health Service in 
1975. Detailed guidance was issued by the Health Departments. Metrication has been fully 
implcmented in building for the Health Service.

Maps and Charts
Ordnance Survey maps to a scale of 1: 50,000 (2 cm to 1 km), with spot heights and contours in 
metres, are now available for the whole of England, Scotland and Wales. Over half of Admiralty 
charts for British home waters are in metric units.

Engineering
Manufacture to new metric design is increasing, and the Metrication Board estimates that about 
two-thirds of total production (by value) is now in metric units (or compatible with them).

Transport and Communications
In July 1976 it was announced in Parliament that the Department of Transport hoped to make early 
proposals, as a basis for discussion, for the change to metric speed limits and road signs.

The metric System is üsed in the telcphone and postal Services, and for most freight tariffs.

Industrial Materials
Trading in industrial materials has been in metric units for several years and rationaliscd metric 
ranges have now been introduced for most materials.

Energy
The Petroleum industry’s Programme for the change to metric units for bulk sales is virtually 
eompleted. A date for the general change to retail sales of motor fuel by the litre has not yet been 
settled. As ■ <ready mentioned on p 2, the Minister of State's report foresecs that petrol sales could 
be completvly metricated by 1981.

Agreement has been rcached with the Chamber of Coal Traders, Ihr National Coal Board 
and the Dornest tc ( oal Consumers' Council that the long delayed plans for metrication of retail 
solid fuel sales should be implemented from 1 April 1978 and that a period up until 30 June 1979 
should be allowcd for the changeover to be completcd. The legislation necessary to permit the 
metrication of retail sales of solid fuel is contained in the Wcights and Measures etc. Act 1976 but 
an Order is needed to bring it into Operation. The Government intends to make an Order as soon 
as possible.
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Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz

o

Heimatkundliche Schriften über Muttenz von Jakob Eglin. 
Eine Orientierung für die Presse.

”Heimatkundliche Schriften über Muttenz von Jakob Eglin” betitelt 
sich ein Büchlein von 12o Seiten Umfang, das soeben erschienen 
ist. Herausgegeben wurde es im Auftrag der Gemeinde Muttenz von 
der Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde. Als Herausgeber zeich­
nen H. Bandli, der den Text überarbeitete und nachführte, und 
A. Suter, der dem Werklein sein schmuckes Aussehen gab. Der Text 
wird aufgelockert durch 54 Abbildungen.
Jakob Eglin ist der altern Generation noch wohl bekannt als Hei­
matforscher. Er verfasste zwischen 1326 und 1962 nicht weniger 
als 24 Schriften heimatkundlichen Inhalts. Eine Auswahl davon ent­
hält das neue Büchlein. Es bietet einen Ueberblick über die ge­
schichtliche Entwicklung von Muttenz, über die einstigen Grund­
herrschaften und sozialen Verhältnisse. Es berichtet von einem 
bäuerlichen Bankier und der Ersparniskasse des ehemaligen untern 
Bezirks herwärts des Rheins und von den beiden Klöstern auf Mut- 
tenzer Boden. Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von 1748 - 1859 
gewähren Einblicke in jene Zeit, z.B. von Hieronymus d’Annone, 
und enthalten als Fortsetzung ein Verzeichnis der Pfarrherren bis 
zum heutigen Tag. Das Kapitel "Meyer, Vögte und Präsidenten” - 
fortgeführt bis auf unsere Zeit - bildet eine geraffte Chronik 
des Dorfes Muttenz, und der Pulsschlag der napoleonischen Zeit 
und der Trennungswirren von 185o/53 wird spürbar in dem "Tagebuch 
eines alten Muttenzers" von Daniel Tschudin - Spänhauer 18o4-1885. 
Auch von Sonnenuhren verschiedener "Zeiten” ist die Rede, und 
A. Suter führt im Schlusskapitel durch die Wirrnisse einstiger 
Masse und Gewichte.
Es darf gesagt werden, es ist ein gediegen ausgestattetes Werklein, 
trefflich geeignet, neu zugezogene Gemeindeglieder in Geschichte 
und Kultur von Muttenz einzuführen und auch Jung- und Altbürger 
mit ihrer Heimat vertraut zu machen.
Das Bändchen ist erhältlich auf der Gemeindekanzlei, im Ortsmuseum 
und in der Buchhandlung PZurn Goldenen Schnitt" zum Preis von Fr. 12
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Im Auftrag der Gemeinde neu herausgegeben im Jahre 1983 
durch die Gesellschaft für Natur- und Heimatkunde Muttenz

Heimatkundliche 
Schriften über 

Muttenz
von Jakob Eglin



Inhaltsverzeichnis

Lebensbild von Jakob Eglin 3i.

Die Ausgrabungen im ehemaligen Kloster Engental bei Muttenz

Das Kloster zum Roten Haus4,

5. Jakob Eglin 1875-1962
Meyer, Vögte und Präsidenten

1. Lebensbild

Die vier Muttenzer Sonnenuhren8.

Alte Mass- und Gewichtseinheiten, zur Erläuterung der Aufzeichnungen9.

10. Publikationen von Jakob Eglin

i) Vereidigter Verantwortlicher für die Marchsteinsetzung.
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Heimatkundliche Betrachtungen
A. Geschichtliche Entwicklung von Muttenz
B. Die historischen Grundherrschaften und die bäuerlichen

Zustände im alten Muttenz r
C. Beschaffung und Kaufwert des Geldes in frühere# ZeitaT
D. Ein bäuerlicher Muttenzer Bankier
E. Gründung und Erfolg der Ersparniskasse des ehemaligen 

unteren Bezirks linker Rheinseite

Aus dem Tagebuch eines alten Muttenzers 
(Daniel Tschudin-Spänhauer 1804-1885)

£
Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern der Jahre 174(ß—1830

Mit diesen Schriften wollen die Herausgeber Freunden von Muttenz und seiner 
Geschichte etwas bieten. Und da ist es wohl Pflicht, auch den Verfasser kurz vor­
zustellen.

Jakob Eglin besuchte nach der Primarschule in Muttenz die Bezirksschule in Lie­
stal, was damals fast ein Vorrecht war, machte dann eine Maurerlehre bei Samuel Jour­
dan und bildete sich in Basel beruflich weiter in zwei grösseren Baugeschäften und an 
der Allgemeinen Gewerbeschule. Mit 24 Jahren kehrte er nach Muttenz zurück, grün­
dete ein eigenes Baugeschäft und verehelichte sich mit Margareta Kubier.

Damals war Muttenz noch ein geruhsames Bauerndorf. Aber - es lag bei ihm wohl 
in der Familie, schon sein Vater gleichen Namens war Gemeindepräsident - «mit lei­
denschaftlicher Anteilnahme hing er an allem, was das Dasein seines Dorfes 
bestimmte und ihm seinen Charakter gab» (Dr. Otto Gass). Er übernahm Ämter. So 
wurde er Gescheidsmann1 - das war ein ausgesprochener Vertrauensposten - eqüber- 
nahm für Jahrzehnte viel mühevolle und nicht immer dankbare Arbeit bei der Feldre­
gulierung, durch die eine zweckmässige Bewirtschaftung und eine geplante Über­
bauung möglich wurde. Er wurde Gemeinderat. Viele Jahre war er Präsident der Frei­
willigen Kirchenpflege. Der Regierungsrat wählte ihn zum kantonalen Schatzungsbau­
meister und xiim kantnnnlp.n Srhatzjmgj&aHrneistftr und zum Mitglied der Staatlichen



2. Heimatkundliche Betrachtungen1

A. Geschichtliche Entwicklung von Muttenz

/. Prähistorische und römische Epoche

Die Herausgeber:

H. Bandli A. Sutter

5

Die nachfolgenden Schriften wurden, wo notwendig, auf den heutigen Stand 
ergänzt oder leicht überarbeitet und mit Abbildungen a^sgestattet. L1^

Wir befinden uns in Muttenz auf altem Kulturboden. Der Ortsname selbst ist ver­
mutlich keltischen Ursprungs. 1027 wird die Ortschaft Mittenza genannt, später 
erscheint die Bezeichnung Muttence und Muttenza.2

Die hiesige Gegend war schon in vorgeschichtlicher Zeit besiedelt. Auf dem War­
tenberg entdeckte man vor einigen Jahren die Spuren einer Fliehburg, eines Refu­
giums, wo Jahrhunderte vor unserer Zeitrechnung die Bewohner der Gegend in Zeiten 
der Not und Gefahr Zuflucht fanden. -

Kommission zur Erhaltung von Altertümern. Mit mächtigem Einsatz förderte er die 
Restaurierung der Wartenberg Ruinen, was ihm den Ehrentitel «Wartenbergvater» ein- 
n ug. Die Breite von Jakob Eglins Wirken zeigt wohl die Tatsache, dass er massgeblich 
beteiligt war bei der Gründung der Gesellschaft raurachischer Geschichtsfreunde, bei 
den Burgenfreunden beider Basel und bei der Gesellschaft ProWartenberg, wo er über­
all auch Ehrenmitglied wurde.

Es war ihm ein Anliegen, bei seinen Mitbürgern Sinn und Verständnis zu wecken für 
den geschichtlichen Werdegang der heutigen Gemeinde. Eglin, der handwerkliche und 
technische Ausbildung besass, vertiefte sich in geschichtliche Studien. Er erforschte 
die Vergangenheit des Dorfes, einzelner Häuser, der Kirche, des Klosters Engental, der 
.dien Grenzsteine, die er sammelte und im Kirchwhof aufstellte. Er schrieb die alten 
Kirchenbücher und viele Bereine (Güterverzeichnisse) ab. Im Ortsmuseum liegen 
begonnene Arbeiten über ein historisches Grundbuch von Muttenz und über Flurna­
men. Er hielt Vorträge, schrieb Zeitungsartikel und veröffentlichte Schriften heimat­
kundlichen Inhalts.

Jakob E^glin starb im Juli 1962 im Alter von 87 Jahren. Seine reiche Bibliothek und 
seine nachgelassenen Schriften und Manuskripte sowie einige antike Möbel vermachte 
er der Gemeinde Muttenz. Das Ortsmuseum birgt heute dieses Vermächtnis. Dr. Otto 
Gass schrieb am 24. September 1955 in der Basellandschaftlichen Zeitung zu Eglins 
KO. Geburtstag: «Das Bild des Mannes fügt sich infiie Reihe jener Baselbieter Gestal­
ten, die mit ihrer glücklichen Mischung von praktischem Sinn und idealem Streben zu 
Jen kulturellen Kräften im Leben unseres Kantons zu zählen sind.» - Verwiesen sei 
auch auf den Nachruf, geschrieben von Hermann Kist, im Baselbieter Heimatbuch, 
Band X, Seiten 212-215.

Abb. 4 ---- —--------------Rekonstruktiongftudie von W. Stähelit^t Keltische^ Fluchtburg
auf dem WartenbergyWährend der ganzen Bron£zeit(1800-800vcb(y.), Ausgegraben von E. Kull, 
Funde im Ortsmuseum Muttenz.

1) Eremitage 1958. C*5'
2) Erste Erwähnung 793 als Methininsc, siche Urkundenabschrift im Ortsmuseum.
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Schon 140 Jahre vor dem Untergang der römischen Herr­
schaft, im 3. Jahrhundert, erfolgten die ersten Einfälle germa­
nischer Völkerschaften. Im 4. Jahrhundert vermehrten sich 
die Vorstösse, bis im Jahre 401 nach Christi die Römer unser 
Gebiet räumten.

Um die Mitte des letzten Jahrhunderts vor Christi Geburt unterwarfen die Römer 
das Land des alteingesessenen Raurikerstammes und machten es zu einer römischen 
Provinz mit der Hauptstadt Augusta Raurika. Von der einstigen Grösse und Pracht die­
ser Stadt zeugen heute noch viele Ruinen, vor allem diejenigen des mächtigen Thea­
ters, der kunstreichen Tempelbauten und ausgedehnten Badeanlagen. Auch im Gebiet 
der Gemeinde Muttenz sind die Spuren jener Epoche besonders zahlreich.

Reste römischer Warten auf dem Wartenberg3, in der Hard sowie Spuren mehrere-*'"' 
Gutshöfe und Landhäuser geben heute noch Kunde von der Existenz jener längstent- 
schwundenefKultur, die rund 500 Jahre, d. h. bis Ende des 4. Jahrhunderts nach Christi £ /V 
dauerte.

Abb. 8 Grundriss der Villa in den Feldreben, Muttenz. Aus Baselbieter Heimatbuch Bd VIII, 
S.161.

‘ 7Abb. 7 Merkurstatuette aus der Villa FeldrebenyHöhe 12,5 cm. 
Merkur, bei den Römern Gott des Handels/irägt Flügel am Kopf, 
bzw. am Helm, (die MUBA übernahm dieses Symbol!) hält in der 
rechten Hand einen vollen Geldbeutel. In der fehlenden linken 
Hand trug er den Merkurstab, d. h. einen Stab mit zwei verschlunge­
nen Schlangen. Museum Liestal.

Abb. 5 Fibeln, Arm- und Beinringe aus der Hard. Dort befanden sich drei grosse Grabhügel von 
ca. 22 m Durchmesser mit Entartungen aus der älteren und jüngeren Eisenzeit. Fibeln sind 
Gewandtnadeln mit Sicherung^ (heute «Sicherheitsnadeln») und gleichzeitig Schmuck.

Abb. 6 Römische Schlüssel aus der Villa Feldreben, links Fundzustand, rechts Rekonstruktion, 
ca. 3/4 natürlicher Grösse. Der seitlich gezahnte Bart betätigt vier Sperrstifte im Schlossriegel 
(eine Art Vorläufer des Yale-Sicherheitsschlosses). E^f funktionstüchtiges Modell von A. Suter 
befindet sich im Ortsmuseum Muttenz.

bis heute nicht nachgewicsen.



II. A lemannische Epoche

III. Fränkische Epoche und Gründung der Kirche

\bb. 9 Römische Gegenstände aus der Villa in den Feldreben, Muttenz. Museum Liestal.
9

Unter den fränkischen Herrschern wurde das Christentum eingeführt. Zwar bestan­
den vorher schon, d. h. zur Römerzeit, kleinere christliche Gemeinden, namentlich in 
den Garnisonsstädten. Im römischen Kaiseraugst residierte bereitszurZeitdes Kaisers 
Konstantin, um 346, ein Bischof.

Nach der Zerstörung der Stadt übersiedelte er nach Basel, einer ebenfalls römischen 
Siedlung, die sich frühe schon zu einem Kulturzentrum entwickelt hatte und bald an 
Bedeutung die ehemalige Stadt Augusta Raurika überflügelte.

Nach dem Abzug der Römer, deren Garnisonen in Augst und Windisch lagen, 
wurde das nunmehr unbeschützte Land durch die Alemannen endgültig in Besitz (~cl 
genommen.

Wie die Römer setzten sich auch die Alemannen nicht aus gesellschaftlich gleichbe­
rechtigten Volksgenossen zusammen. Man unterschied Freie und Unfreie. Die 
Unfreien zerfielen in Leibeigene und Hörige. Die Leibeigenen waren unbeschränktes 
Eigentum ihres Herrn wie sein Vieh und das Hausgerät. Er konnte sie nach Belieben 
verkaufen, vertauschen, züchtigen und über Tod und Leben entscheiden.

Nach der Besitzergreifung durch die Alemannen liegt die Geschichte unseres Lan­
desjahrhundertelang im Dunkeln. Wir wissen nur, dass im 6. Jahrhundert Alemannien 
und damit auch unsere Gegend seine Selbständigkeit verlor und mit dem Fränkischen 
Reiclevereinigt wurde.

Abb, 10 Alemannischer Schmuck, Gürtelbleche. Gez. von O. Plattner. Museum Liestal
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Abb. 11 Rekonstruktion der romanischen Kirche (12. Jhd.) Modell v.G.Frei

6) ca. 1440, d. h. Mitte 15. Jahrhundert.
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Beim Untergang von Augst und der Verlegung des Bischofssitzes nach Basel wur­
den ohne Zweifel viele andere römische Siedlungen und Kultstätten unserer Gegend, 
wozu wir auch Muttenz zählen dürfen, betroffen, wenn nicht gar ausgetilgt.4

Abb. 12 Kirche St. Arbogast, Ausgrabungsergebnisse mit den verschiedenen Grundrissen, aus 
Kunstfuhrer Dr. H.-R. Heyer.

Doch auf den Trümmern der Tempel und geweihten Stätten entbanden bald Christ- Z-S"/* 
liehe Gotteshäuser. Zu den ältesten in der hiesigen Gegend zählt offenbar auch dasje­
nige von Muttenz. Die Kirche ist ohne Zweifel fränkischen Ursprungs, denn sie reicht, 
allem Anschein nach, in die Regierungszeit Kaiser Karls^des Grossen zurück, der von 
768-814 im fränkischen Reich regierte. Als Erbauer kommt mit grösster Wahrschein­
lichkeit das Domstift von Strassburg in Frage, das schon sehr früh als Inhaber des Dor­
fes und der Burgen auf dem Wartenberg genannt wird.5

4) Gutshöfc schon in den Jahren 259/60 verbrannt.
s) Nach heutiger {nsicht eher der Lehensträger des Domstifts, also die Homburger bzw. Froburgcr. /. n

10

Zu den bekanntesten Heiligen des Elsass^zu welchem auch unsere G ege ndjge hörte, [ZA 
zählte der Heilige Arbogastus. Um das Jahr 600, zur Regierungszeit des fränkischen 
Königs Dagobert, bekleidete er die Bischofswürde der Strassburger Diözese und wurde 
schon früh als ein Wundertäter verehrt. Sein Andenken in Muttenz ist im romanischen 
Chor der Kirche durch zwei uralte Wandbilder festgehalten.* Das eine stellt den Heili­
gen mit König Dagobert und Gemahlin dar, wie er vom Volk Geschenke erhält, Abb. 13.
Die andere Szene zeigt ihn bei der Erweckung des Königsohnes.

Die grundherrliche Zugehörigkeit der Kirche in Muttenz zum £trassburger Dom- L S 
stift folgt unmissverständlich aus der Tatsache, das sie dem dortigen Bistumsheiligen 
St. Arbogast geweiht war.



V. Muttenz unter der Herrschaft der Münche

i) Kauf durch Österreich (Habsburg) 1306

Abb. 13 Wandbild im Vorchor. Szene aus der Arbogastlegende. Pause von Karl Jauslin.

IV. Burgen auf dem Wartenberg

13

Von 1306 an bildeten die vordere und die mittlere Burg samt Muttenz, dem Kirchen­
satz (Pfarreinsetzungsrecht) und der Hard ein habsburgisch österreichischeiJ_Lehen,7 £ 
das ein Jahrzehnt später (1316) schon zur Hälfte und 1371 ganz, mit allen Rechten und 
Pflichten, an die Münche zu Münchenstein überging, die ihren Wohnsitz in München­
stein auf der das Dorf überragenden stattlichen Burg hatten.

Zur Zeit der Münche schmolzen die Herrschaften Muttenz und Münchenstein zu 
einer Einheit zusammen und stellten von da an einen ausgedehnten Besitz dar. Sie bil­
deten gleichsam den mit Burgen bewehrten Eingang zum Sissgau.

Im Laufe der Zeit kamen die Münche immer mehr in finaiielle Bedrängnis und 
gerieten bald in die Abhängigkeit reicher Basler Bürgersfamilien und der Stadt selbst, 
so dass sie genötigt waren, ihre Herrschaften an Basel zu verpfänden. Die Stadt 
gewährte ihnen bereitwillig verschiedene grössere Darlehen, hegte sie doch seit lan­
gem die Absicht, d^e unmittelbar vor ihren Toren gelegenen Herrschaften Muttenz J 
und Münchenstein in ihren Besitz zu bringen. Im Jahre 1470 wurde der erste Pfandver-

Ebenfalls sehr früh, vermutlich schon vor dem 12. Jahrhundert, belehnte der Strass­
burger Bischof die G rafen von Froburg (die ebenfalls elsässischer Herkunft waren) mit 
der Herrschaft Wartenberg und dem Patronatsrecht von Muttenz, mit allen Gefällen, 
Zinsen und Gerechtsamen, wozu äusser der niederen auch die hohe Gerichtsbarkeit, 
das Recht über das Blut zu richten/gehörte.

Die Froburger bewohnten die Burgen auf dem Wartenberg nicht selbst, sondern 
übergaben das Lehen ihren Dienstmannen, den Marschalken, welche die vordere und 
die mittlere Burg innehatten und sich in der Folge «von Wartenberg» nannten.

Neben den Marschalken bezeichneten sich auch zwei Vertier der Herren von 
Eptingen als «Herren von Wartenberg». Ihnen gehörte die hintere, südliche Burg.

Zu Beginn des 14. Jahrhunderts sassen auf der vorderen und mittleren Burg Angljö- 
rige des einflussreichen Basler Achtburgergeschlecht£Es waren die Herren «zer Sun- j_ , 
nen», welche die beiden Burgen als Pfandlehen von den Froburgern erworben hatten.
Im Erdbeben von 1356 wurden alle drei Burgen beschädigt, bald aber wieder her­
gestellt und bewohnbar gemacht.
12


